Samflag, den 


Amtlicher Theil. 


Se. f. f. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent- 
ſchlteßung vom 1. Jänner d. J. dem Förfter, Alois Eder, auf 
dem Religionsfondgute Wiener ⸗Neuſtadt in Anerkeunung feiner 
mehr als fünfzigjahrigen treuen und beſonders belobten Dienſt⸗ 
leiſtung das goldene Verdienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 
. Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 5. Jänner d. I. dem Schullehrer Ignaz Pes ly 
zu Kiräly⸗ Daröcz in Ungarn in Anerkennung ſeiner langjährigen 
elobten Verwendung das ſilberne Verdienſtkreuz mit der Krone 
aller nädigſt zu verleihen geruht. 

Van . k. Finanzminiſterium dd. Wien, den 15. Jänner 
1857) Die im Umlaufe befindlichen unverlosbaren (Ungariſchen) 
Münſcheine betrugen zu Ende December 1856, 8,583,788 fl. 


— a en 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 17. Jänner. 


Eine telegraphiſche Depeſche der „Allg. 3.“ macht 
uns mit dem Inhalte der Botſchaft des Bundesraths 
an die Bundesverſammlung bekannt. Sie beantragt: 
der Proteß wird niedergeſchlagen, die Angeklagten ver⸗ 
laſſen die Schweiz bis zum Austrag der Sache; ein 
deſinitives Uebereinkommen bedarf der Genehmigung 
der Bundesverſammlung; der Bundesrath iſt mit der 
Vollziehung beauftragt. Succeſſive Beurlaubung der 
Truppen findet Statt, ſobald die Ausgleichung erfolgt. 

Die Bundesverſammlung discutirte in ihrer Sitzung 
vom 14. d. dieſen, von den Commiſſionen der beiden 
Räthe einſtimmig empfohlenen Antrag des Bundes⸗ 
raths, Fazy hielt eine heftige Oppoſitionsrede. Die Be⸗ 
ſclußfaſſung wurde auf den 15. d. vertagt und wie 
ame tel. Depeſche der „Oeſt, Corr.“ beſagt, an dieſem 

e mit 91 gegen 4 Stimmen die bedingungsloſe 
laſſung der N. zer Gefangenen beſchloſſen. 

Ein Angriff von außen ift nicht mehr zu befürchten. 
Der ruſſiſche und der öſterreichiſche Geſandte haben 
dem Bundesrath Noten überreicht, entſprechend den 
Parifer Vereinbarungen, die für die Schweiz günſtig 
auten. 

Die Dimenſionen dieſer Differenz ſchrumpfen jomit 
zu jenen einer gewöhnlichen diplomatiſchen Frage ein, 
welche höchſtens einige tauſend Federn in Bewegung 
legen, aber die Ruhe des Continentes nicht mehr ge⸗ 
ührden wird. Die Rütlimanner entgehen der harten 
itothwendigkeit, den etwas antiquirten Schlachtenruhm 
rer Väter aufzufriſchen und auch Preußen wird keine 

meen, ſondern nur das gewohnte Contingent ſeiner 
Benguiers Geheimräthe und Referendarien in die 
forth der Schweiz entſenden. Der Erlacherhof wird 
man mit Muße den 1 Angelegenheiten des 
ka Mesftantes ſeine volle Aufmerkſamkeit zuwenden 


Anen, und auf dieſem Felde, wo bei redlichem Willen | ff 


und richtiger Würdigung der Verhaltniſſe viel Ver⸗ 
nenſtliches geleiſtet werden kann, eine erſprießliche Thä—⸗ 
gkeit zu entfalten, vollkommen in der Lage ſein. 


lücklicherweiſe macht die Löſung dieſer Frage auch. N 


nſinuationen ein Ende, welche 


vo 2 aus Anlaß der 
Hal Deſterreich in dieſer Angelegenheit beobachteten 
dung in einer großen Zahl preußiſcher und in preußi⸗ 


Feuilleton. 


M Courrier de Vienne. 
cui keite tali Waun macht man in Mien s 0 
8 a Be and Yale = Scheidung. Die AR 12 — 
Eine originelle Wette. Mad. Riſtort. Die franzöſi⸗ 
chauſpieler. Die kleinen grünen Unnennbaren.) 
Sr Wien, 15. Jänner. 
einmal mitn Sie nicht, wenn ich meinen Bericht noch 
Ihnen wie en Neuigkeiten aus Italien beginne. Bei 
die Gedanken a und im der ganzen mer nate ſind 
wandt und verfolge die überhaupt = 2 dorthin Ei 
den Weg nach — mit Freude un ufmerkſam eit 
Ihre Majeftäten, münmbardiſchen Hauptſtadt, welchen 
i immer neuen Wohlthaten be⸗ 


die 


In dem Augenblicke als ſer. dieſe Zei 
durchſliegen, hat der Einzug Ihre Lejer. bi 
Mfunden, und ſicher alle Erwarzenailand . N 
Mailänder waren zwar nicht die gen übertroffen. Die 
den rin : erſten, aber jie wer⸗ 

auch nicht die letzten fein, wenn eg ilt durch ei⸗ 
ng Hlänzenden Empfang Ihrer Maſeſacken die Ehre 

enübalten ſtolzen Stadt ihren Neb ubler; er 6. 

eu wahren. Reichthum, Glanz, aich 1 
eit und Verehrung, alles wird Sein 
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Juſendungen werden franco erbeten. 


ſchen Dienſten ſtehender Blätter mit kecker Stirne und 
ſtaunenswerther Beharrlichkeit zu Markte gebracht wur⸗ 
den. Man ſtellte Oeſterreich auf eine Linie mit dem 
Radicalismus. Ein von diplomatiſchen Federn häuſig 
benutztes Blatt, der Nürnberger „Correſpondent von 
und für Deutſchland“, wagte es ſogar in einer Pa⸗ 
rentheſis zu einem Artikel der miniſteriellen „Zeit“ 
Oeſterreich den Bundesgenoſſen des Radicalismus zu 
nennen. In den Angriffen dieſer Blätter auf Oeſter⸗ 
reich wird allerdings nur ein Stillſtand eintreten, aber 
dieſe Blätter werden doch gezwungen ſein, einen neuen 
Anlaß zu ſuchen, um das alte Spiel zu treiben. 

Die Creditanſtalt für Handel und Gewerbe hat die 
erſte General ⸗Verſammlung ihrer Actlonäre auf den 
2. März ausgeſchrieben. Die bei dieſer Gelegenheit 
zu erwartende Feſtſetzung der Dividende wird endlich 
einen paſſenden Anhaltspunkt zur Fixirung eines annä— 
hernden Werthes, der, wir wollen nicht unterſuchen, 
ob mit Recht oder Unrecht ſo bedeutenden Schwankun⸗ 
gen unterworfenen Papiere dieſes Inſtitutes gewähren. 

Ueber Spanien kommen die traurigſten Nachrichten, 
es ſcheint wirklich an dem Abhange einer großen Re⸗ 
volution zu ſtehen, deren Reſultat nicht allein der 
Sturz des Cabinets Narvaez, ſondern leider auch den 
der gegenwärtigen Dynaſtie herbeiführen könnte. 1 Die 
Verfionen über den Erſatz der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung ſind getheilt, die eine läßt den Er: König von 
Portugal den Thron einnehmen und die andere geht 
noch weiter, indem ſie der Möglichkeit einer Republik (2) 
Raum giebt. Die Maſſe von Arretirungen flößen zwar 
Furcht ein, find aber nicht im Stande, Narvaez zu 
halten. 

Aus China wird gemeldet, daß der Kampf vor Can⸗ 
ton von neuem begonnen und daß diesmal auch die 
Amerikanet 9 den Engländern gemeinſchaftliche Sache 
emacht haben. — " ö 


Wien, 15. Jänner. Die nun ihrem Wortlaute 
nach veröffentlichte Note des Grafen Buol an den 
Grafen Trautmannsdorf in Berlin vom 6. d. Mts. 
gibt von der Stellung, welche Defterreih in der 
Neuenburger Sache angenommen hatte und noch 
einnimmt, ein deutliches Bild, wenn es eines ſolchen 
bei der inzwiſchen eingetretenen Klärung der Verhält- 
niſſe überhaupt noch bedürfe. Oeſterreich anerkennt 
nach wie vor das Recht der preußiſchen Krone dem 
entgegenzutreten, daß die eidgenöſſiſchen Gerichte Neuen⸗ 
burger, alſo Unterthanen des Königs von Preußen, 
die ſich für das Souveränetätsrecht ihres Fürſten er⸗ 
hoben, wegen Landesverrathes aburtheilen. Es ſtellt 
ſich, was überhaupt die Rechtsfrage anbelangt, aller- 
mindeſtens mit eben ſo großer Entſchiedenheit, wie alle 
anderen Großmächte, auf Preußens Seite. Es unter— 
ützt auf das Lebhafteſte den Kern der von Preußen 
an die Eidgenoſſenſchaft geſtellten Forderung, daß dieſe 
die September⸗Gefangenen unbedingt freigebe. Es 
iſt keineswegs geſonnen, das Recht der freien Action 
breußens zu negiren oder zu erſchweren, nur hält es 
für entſprechend, daß dieſe Action nicht eher eine An- 
wendung militäriſcher Maßregeln werde, bevor es ge⸗ 
wiß iſt, daß die Vorfrage: die unbedingte Entlaſſung 


gen, um dieſe Reiſe würdig zu krönen. „Um die Ita— 
liener nur kennen zu lernen,“ ſagt jene Perſon von 
der ich Ihnen ſchon einmal einen Brief mitgetheilt habe, 
muß man ſie in der Nähe betrachten, und mit ihnen 
leben, es iſt ein Volk, welches ſchwer zu leiten, aber 
welches leicht ſehr zutraulich wird, ungeachtet man im⸗ 
mer das Gegentheil hört. Sie beſitzen viel Eigenliebe 
aber noch mehr Ehrgefühl. Von Polen wie von Ita— 
lienern, kann man mit dieſen zwei Worten alles erlan- 
gen. Sie find erkenntlich, aber mehr als die Wohl- 
thaten ſelbſt, rührt ſie die Art wie ſie ihnen gewährt 
werden, und das durch die geübte Milde ihnen be- 
wieſene Vertrauen. Diesmal glaube ich, haben das an 
Tag gelegte Vertrauen und die geſpendete Großmuth 
ihre Wirkung auf Kopf und Herz nicht verfehlt. Ich 
kann Ihnen nicht beſchreiben, welch innigen und allge 
meinen Enthuſiasmus wir überall finden.“ Der Ver⸗ 
fafler dieſer Zeilen fügt bei, daß Ihre Majeftäten ſehr 
gerührt von allen dieſen Kundgebungen ſind, und die⸗ 
ſelben mit der herzlichſten erablaſſung aufnehmen. 
In Verona hatte Se. Mojehi der Kaiſer länger als 
eine Stunde von einer erhöhten Tribüne aus, dem 
u des Carneval und den Maskenzügen zuge⸗ 
aut. 

So weit war unſer Geſpräch in einem Salon 
gediehen, als mich die Baronin von U..., eine Dame 
die viel Geiſt, aber ſonſt wenig von einer Wienerin beſitzt, 
mich lächelnd fragte, ob denn meine Viſiten mich 


der Neuenburger Gefangenen, im Interventionswege 
nicht gelöſt werden kann. Es ſtützt dieſer berechtigte 
Wunſch auf das Londoner Protocoll vom 24. Mai 
1852, das, wie den unterzeichnenden anderen Mächten, 
ſo auch Preußen Verpflichtungen auferlegt habe. Das 
iſt der Punkt, wo die Anſichten Oeſterreichs und Preu⸗ 
ßens auseinandergehen. Letzteres vindicirt ſich die volle 
Freiheit ſeiner Entſchließungen, ohne Rückſicht auf die 
Intereſſen einer friedlichen Beilegung, welche die Mit: 
contrahenten des Protocolles haben. Man kann ſagen, 
daß der Unterſchied heute an practiſchem Gewicht ver⸗ 
liert, da eine Erledigung der Vorfrage, im Sinne 
Preußens, wahrſcheinlich und im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick vielleicht ſchon erfolgt iſt. Das it wahr, allein 
es hätte auch anders kommen können, und die officiöſe 
Preſſe Preußens hat ihrerſeits nicht ermangelt, den 
Standpunkt Oeſterreichs als einen gegen das Londoner 
Protocoll verſtoßenden darzustellen. Es muß um fo 
mehr geſtattet ſein, dem entgegenzutreten, als diplo⸗ 
matiſche Actenſtücke, die aus Berlin abgelaufen ſind, 
unverholen erklärten: wenn die königlich preußiſche 
Armee einmal in Bewegung ſei, werde dieſelbe für 
einen anderen Zweck, als die Entlaſſung der Ge⸗ 
fangenen zu kämpfen haben. Es iſt begreiflich, daß 
eine ſolche Eventualtät, im Intereſſe des Weltfriedens 
und vom Standpunkt des Gleichgewichtes der Macht⸗ 
ſtellung in Europa, den Unterzeichnern des Protocolles 
nicht gleichgültig ſein kann, und daß ſie einen Anlaß 
haben, die Präciſtrung der Grenzen der freien Action 
Preußens für wünſchenswerth zu erklären. Wir glau⸗ 
ben übrigens wohl unterrichtet zu ſein, wenn wir bei⸗ 
ſetzen, daß die in der Eingangs erwähnten Note des 
k. k. Cabinettes entwickelten Anſchauungen von den 
Cabinetten zu Paris und London getheilt werden. 
4 


Wien, am 15. Jänner. Ueber die Bor: 
gänge in Bern] find vorläufig noch keine telegra⸗ 
phiſchen Nachrichten eingetroffen, doch hält man die 
Entlaſſung der Gefangenen für ein fait accompli 
und dadurch den erſten Schritt zur Befeſtigung des 
mitteleuropäifchen Friedens gethan. Die vollſtändige 
Beilegung der obſchwebenden Differenzen und die Ne: 
organiſation des rechtlichen Verhäͤltniſſes zwiſchen 
Preußen und der Schweiz glaubt man als die Ange⸗ 
legenheit eines neuen Pariſer Congreßes betrachten zu 
müſſen, über deſſen Beginn man noch ungewiß ift. — 
Man iſt hier ſehr begierig, ob die vollſtaͤndige Beile⸗ 
gung der herrſchenden Differenzen einen lebhaften Ein- 
druck auf unſeren Geldmarkt machen werde. Ich 
glaube hier von allzu ſanguiniſchen Hoffnungen war⸗ 
nen zu ſollen. Ein ganz unbefangener Ueberblick über 
die jüngſte Geſchichte unſeres Geld- und Papiermark⸗ 
tes zeigte denſelben ziemlich unabhängig von guten 
und böſen Einflüſſen der Politik. Die nicht unbedeu⸗ 
tenden Schwankungen, welche ſich auf demſelben er— 
gaben, waren meiſt rein mercantiler Natur, und muß 
die beſonders in gewiſſen Papieren herrſchende Kriſe 
ihren naturgemäßen Vorlauf nehmen. Hier kann 
ein oder der andere politiſche Act nichts beſonderes 
thun. Doch ſoll damit nicht geſagt ſein, daß durch 
das Aufhören der Agitation in Mittel- Europa nicht 


ſehr in Auſpruch nähmen? „Sie vergeſſen gnädige 
Frau, antwortete ich, daß wir nicht in Paris ſind. 
In Wien, ſei es gut oder ſchlecht, ich will es nicht 
beurtheilen, iſt man von dieſer Seite vollkommen frei; 
und bei den hier herrſchenden Gewohnheiten kann 
es wohl auch nicht anders ſein. Eine Dame von 
Welt tanzt bis 2 oder 3 Uhr Morgens, zu Mittag 
ſteht ſie auf, frühſtückt und macht Toilette bis 2 Uhr. 
Um 3 Uhr fährt ſie, bei gutem oder ſchlechtem Wet⸗ 
ter in den Prater, dinirt von 4 bis 6 Uhr und be⸗ 
hält dann kaum noch ſo viel Zeit, ſich für das Thea⸗ 
ter umzukleiden. Um 10 Uhr geht man zu Bett oder 
auf den Ball und ſofort. Auf die Frage, wann macht 
man in Wien Beſuche, würde ich alſo antworten; 
„Niemals!“ Der regierende Fürſt L. war minder hart 
und ließ auf die Anfrage des gürften P. wann er 
ihn ſehen könne, antworten, er ſei nur ſichtbar an den 
Tagen wo er Diners gebe. In der That hält man 
in der Mehrzahl der großen Haufer ſich an dieſe Me- 
gel, jo daß wenn dieſe Tage nicht ganz beſtimmt feſt⸗ 
geſetzt ſind, geraume Zeit vergehen kann, ehe man nur 
dazu kommt feine Berdauungspifite oder einen Höflic- 
keitsbeſuch abzuſtatten und daß die leiſeſte Störung in den 
culinariſchen Anordnungen der zuvorkommenden Am- 
phytryone der Gefahr ausſetzt, die Thüren des Salons 
geſchloſſen zu finden, und den Zoll der Dankbarkeit 
für genoſſene Gaſtfreundſchaft nicht entrichten zu kön⸗ 
nen. In Paris iſt man eher zu Opfern bereit, und 


das Puffbret ſetzt, wie 


Inſertionsgebühr für den Raum einer vier⸗ 
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ein ſehr wohlthätiger Einfluß auf unſeren Geldmarkt 
insbeſondere geübt werden wird. Was dagegen den 
Papiermarkt anbelangt, ſo werden die nun ein Mal 
den Ton angebenden Creditactien von den bisheri⸗ 
gen Schranken nicht eher befreit werden, als bis der 
im März ſtatthabenden Generalverſammlung die Haupt⸗ 
bilanz vorgelegt und durch das Bekanntwerden der 
Dividende dem Papiere ſelbſt ein tüchtiger Werthmeſſer 
an die Seite gegeben wurde. Zudem muß aber noch 
Eines hinzutreten. Die Creditgeſellſchaft „muß ſich von 
dem zuerſt eingeſchlagenem Wege Banguier⸗Geſchäfte 
zu machen“ immer mehr ab, und ihrer eigentlichen 
Beſtimmung der Unterſtützung von Handel: und Ge: 
werbe zuwenden. Dadurch wird fie einen doppelten 
Gewinn haben, ſie wird erſtens eine reellere Baſis für 
ihr Gebahren, alſo auch für ihren Gewinn haben, ſie 
wird aber auch zweitens den größeren und energiſche⸗ 
ren Theil ihrer jetzigen Contremineurs, die Banquiers 
par excellence, ſich wieder verföhnen. Dem Vernehmen 
nach hat man bereits bei der letzten Directionsſitzung 
von eben dieſem Standpunkte aus eine energiſche Be⸗ 
treibung der im zuletzt bekannt gewordenen Programme 
der Geſellſchaft angedeuteten, hierauf bezüglichen ein⸗ 
zelnen Punkte beſchloſſen. — Dem Vernehmen nach 
wird in dieſem Carneval die Verbindung zwiſchen Sr. 
Durchlaucht dem Fürſten Schwarzenberg Sohn des 
regierenden Fürſten und einer der jungen Fürftinen 
Lichtenſtein, der fünften Tochter Sr. Durchlaucht des 
regierenden Fürſten ſtatt haben. 


Wien, 15. Jänner. Ein Verein hieſiger Ge 
ſchäftsleute, beaſichtigt nach dem Muſter der in Prag 
beſtehenden Central⸗Handelsſchule, „auch hier eine zu 
gründen, und wird ſchon demnächſt einen Aufruf zur 
Betheiligung an dieſem Unternehmen zu erlaſſen. Nach 
dem Voranſchlage iſt zur Herſtellung des Locales, 
welches „6—800 Köpfe“ faſſen ſoll, allein die 
Summe von 400,000 fl. nöthig, wechle man durch Sub⸗ 
feriptionen ſammeln will. Jeder Gründer hat entweder 
300 fl. jährüch oder 3000 Fr. ein für alle Mal zu entrichten, 
wofür ihm das Recht zuſteht in den Generalverſammlun⸗ 
gen mit zu ſprechen, und 20 Jahr hindurch einen 
Nachkommen in dieſer Anſtalt unentgeldlich unter⸗ 
richten zu laſſen. Der Unterricht währt durch drei 
Jahre, und wird außer allen Commerz- und Mercantil- 
Wiſſenſchaften, auch noch die franzöfifche, italieniſche 
und engliſche Sprache, gelehrt werden. — Dieſe An⸗ 
ſtalt wird ſo zu ſagen fünfte Facultät der hieſigen 
Hochſchule — die commercielle ausmachen. 


12 Prag, 12. Jänner. Eine Landesbank — oder 
keine Landesbank? Das iſt jetzt die Frage, über welche 
die Völker hier in Prag wie unten in Wien hart auf 
einander ſchlagen. Wenn nichts aus der Landesbank 
wird, dann werden Diejenigen das ſchlimmſte Nach⸗ 
ſehen haben, welche in derfelben bereits Agiogeſchäfte 
abgeſchloſſen haben. Die projectirte Landesbank hat 
jedenfalls das Verdienſt, bei einer neuen Species von 
Zukunftsgeſchäften Pathenſtelle vertreten zu haben. 
Bisher machte man doch nur in ſolchen Zukunftspa⸗ 
pieren, deren Objecte entweder bereits conceſſionirt wa⸗ 


empfängt an einem beſtimmten Tage die zwangloſen 
Beſuche ſeiner Freunde und Bekannten. Noch ſo man⸗ 
ches Andere könnten wir von Paris lernen. Es iſt 
ſchon viel, daß Wien begreifen gelernt hat, man fön- 
ne auch um 5 Uhr zu Mittag eſſen, und müſſe bei 
den Reſtaurants die Gasflammen in den Speiſeſälen 
und das Feuer in der Küche mindeſtens bis 7 Uhr 
brennend erhalten. Vielleicht gelangen wir auch noch 
mit der Zeit dahin, zu begreifen, daß man, da doch 
die Theater⸗Vorſtellungen ſchon um 9% Uhr zu Ende 
ſind, ſeinen Abend noch anders 
als daß man zu Bett geht oder im Caſino ſich an 
es jetzt faſt alle unſere 
Elegants, jung oder alt, verheirathet oder ledig, thun. 

Die Bälle allein bringen noch eine Abwechslung in 
dieſe Eintönigkeit und ſelbſt dieſe müſſen in gehörig 
officieller Weiſe angekündigt werden, auf daß man fie 
beachte. Und trotz dieſer Vorſicht und ungeachtet des 
in ſicherer Ausſicht ſtehenden Vergnügens, waren die 
beiden Bälle, die wir ſeither gehabt, der am verfloſſe⸗ 
nen Sonnabend bei dem Grafen B. und am verfloſ⸗ 
jenen Montag bei Sir S. weder zahlreich beſucht, 
noch ſehr belebt. Auf dem erſten wurde bis Mitter⸗ 
nacht getanzt; der zweite währte zwei Stunden länger. 
Auf beiden ſah man dieſelben friſchen und pübſchen 
Geſichter, die zwar das gewohnte Lächeln auf den 
Lippen trugen, aber doch wicht recht heiter ſchienen und 
offenbar vor der Unzahl der auf der Tanzordnung ver- 


beſchließen kann, 


ren, oder deren Gonceffionirung doch ſchon eine aus⸗ 
gemachte Sache war. Die Actien der Landesbank 
verhandelte man aber auf der Prager Börſe mit 4 
bis 3 Procenten Agio auf die Möglichkeit hin, daß die 
Prager Landesbank gegründet werden könnte oder 
dürfte. Das iſt jedenfalls ein ſchätzbarer Fortſchritt 
im Promeſſengeſchäfte. Wenn wir nicht Kenntniß hät⸗ 
ten von den freundſchaftlichen Beziehungen jenes gro⸗ 
ßen Wiener Blattes, das in ſeinem letzten Leitartikel 
die Landesbanken ſo apodictiſch in Zweifel ſtellte, wir 
würden glauben, daſſelbe mache ſelbſt in Prager Lan⸗ 
desbank-Actien und ſtehe in den Reihen der Baiſſe⸗ 
Speculanten, indem es den flotten Curs derſelben 
durch ſeine Artikel zu drücken ſuche. Wie dem nun 
auch ſei, vielleicht werden die Landesbanken, wenn ſie 
auch ein bloßes Geſpenſt geweſen ſein ſollten, ihre 
Wauwaurolle gut geſpielt und die Eredit⸗Geſellſchaft 
zu einiger Thätigkeit im Intereſſe der bisher ſtiefmüt⸗ 
terlich bedachten und ganz haut en bas angeſehenen 
Provinzen angeſpornt haben. Bisher hat die Credit⸗ 
Geſellſchaft für die Provinz — wir haben hier ſelbſt⸗ 
verſtändlich zunächſt Böhmen im Auge — nichts wei⸗ 
ter gethan, als daß fie den Runkelrübenzucker-Fabri⸗ 
kanten einen Credit von einer halben Million gegen 
pfandrechtliche Niederlegung der Waare bewilligte — 
einen Credit, von dem man mit Beſtimmtheit voraus- 
ſagen konnte, daß er nur ſeinem geringſten Theile 
nach in Anſpruch genommen werden würde. Der Fa⸗ 
brikant wird ſich bedenken, ehe er, um Geld zu erhal: 
ten, ſeine Waare nach Verſatzamtsart zum körperlichen 
Pfande einſetzt. Seine Calamität wird eine außer⸗ 
ordentliche fein müſſen, ehe er ſich zu dieſem Aeußer⸗ 
ſten entſchließt. Und ſind ſeine Vorräthe nicht groß, 
ſo iſt es erſt eine Frage, ob er ſich an die Creditanſtalt 
und nicht an die in Prag beſtehende Productenhalle 
wenden wird, welche gleichfalls zu nicht ungünſtigen 
Bedingungen auf in ihren Magazinen niedergelegte 
Waaren Vorſchüſſe giebt. Dieſe Productenhalle hatte, 
als ſie in's Leben trat, mit einer harten Oppoſition 
zu kämpfen. Gegenwärtig ſcheint es, als ob geſchicktere 
Hände bei der Leitung betheiligt wären, wenigſtens 
hat die Halle ihre mehrere Monate lang unterbrochene 
Thätigkeit auf geſünderer, mehr practiſcher Grundlage 
wieder aufgenommen. Förderlich war es dem Unter⸗ 
nehmen auch, daß es die Zerſchlagung ſeiner in ihrem 
Nominalbetrage zu hoch gegriffenen Actien in kleinere 
Parzellen erwirkte. 

Wenn ich Ihnen oben von einer Prager Börſe 
ſprach, ſo müſſen Sie dies gewiſſermaßen nicht ganz 
wörtlich, ſondern in etwas tropiſchem Sinne nehmen. 
Eine eigentliche Börſe hat Prag nicht, obwohl es eine 
ſolche nunmehr wohl bald bekommen dürfte. Wir 
haben bisher nur regelmäßige Zuſammenkünfte Prager 
Kaufleute, welche einen Börſencharakter an ſich tragen, 
immer aber mehr privater Natur ſind. Der Zuſam⸗ 
menkunftsort der Geſchäftsleute iſt die Kaufmanns⸗ 
Reſſource in der Kolowratſtraße und ſelbſtverſtändlich 
hat da jedes Mitglied der Kaufmanns-Reſſource Zus 
tritt. Wer kein ſolches iſt, kann ſich den Eintritt durch 
Erlag einer gewiſſen Taxe — wenn wir nicht irren 
von 12 fl. — erwerben. Die Zuſammenkünfte finden 
von 12 bis 1 Uhr Mittags ſtatt und werden regel⸗ 
mäßig von unſeren erſten Banquiers beſucht, deren 
Zahl freilich keine zu große iſt, da wir nur fünf, ſechs 
Namen erſten Ranges zählen. Der Häuſer von ſol⸗ 
chem Metallklang wie Fiedler, Kolb, Zdekauer giebt 
es hier nur wenige. Dieſe Quaſibörſe hat ſich bisher 
einen ſehr ſoliden Charakter bewahrt, wenn auch einige 
Verſchwindungen à la Döbler und Bosko vorkommen. 
Die Curſe der Quaſibörſe werden keineswegs durch 
Anſchlag kundgemacht, auch dürfte ſie der Telegraph 
in nicht zu viele Weltgegenden hinaustragen. Die ein⸗ 
zige Veröffentlichung der Notirungen erfolgt durch die 
Localblätter und auch da hat ſie nur einen privaten 
Charakter. Daß von einer ſtrengen Selbſtſtändigkeit 
dieſer Quaſibörſe keine Rede ſein kann, verſteht ſich 
von ſelbſt. Wird doch die Prager Börſe, ſelbſt wenn 
eine ſolche förmlich inſtallirt fein ſollte, doch in allen 
leitenden Papieren von dem Wiener Platze nothwen⸗ 
diger Weiſe beeinflußt werden. Die Prager Börfe 
wird ſich ſchon als wohlthätig für das Land erweiſen, 
wenn fie die ſpeciſiſch böhmiſchen Papiere auf ihre 
Schultern hebt und einen Werthregulator derſelben 
ſchafft. In dieſer Beziehung hat ſchon die Quaſibörſe 
manches Gute gewirkt. Die kleinen boͤhmiſchen Bah⸗ 
nen, welche mit ihren Actien nicht ſo wie es etwa die 


zeichneten und genau zu controlirenden Walter und 
Polka's gar nicht ſo recht dem Be gen be Tanzes 
ſich hingeben konnten. Nichts leidiger als dieſe 
Sitte der Tanzordnungen. Man wird vorgeſtellt 
A b LINE U 
angenommen, eingeſchrieben, beichäftigt ſich hierauf 
ganz ehrbar, das Fräulein So oder das Fräulein An⸗ 
ders eine Viertelſtunde lang im Kreiſe herumzudrehen 
führt dann ſeine Dame an ihren Platz, und ſchließt 
die flüchtige Epiſode mit einer Verbeugung; das Fräu⸗ 
fein hat ihre Bleiſtiftnotiz herabgetanzt, an die Perſon 
oder den Namen des Tänzers weiß die Holde im näch⸗ 
en Augenblick vielleicht ſich nicht mehr zu entſinnen. 
Eine anziehende Converſation iſt unmöglich. Bei 
dieſer raſtloſen Beweglichkeit der Beine muß der Mund 
verſtummen und bei den unendlichen Anſtrengungen des 
Körpers der Geiſt in verdroſſener Zurückgezogenheit 
2 — Die Toiletten waren an beiden Abenden rei⸗ 
zend. Die Zuſchauer beſtanden nur aus Sechzigern 
beiderlei Geſchlechtes, ein Beweis für die Ausdauer 
und Leiſtungsfähigkeit unſeres Zeitalters. | 
Ich glaube nicht, daß unſere Bälle der großen Welt 
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n beaub. i Kategorie der 


ſchmieden, ich zähle ſie höchſtens in die N 
Zurnübungen a ge Dampfbäder. Ehen werden 


mitunter in denselben Salons combinirt, die Tanz⸗ 
abende bleiben davon unberührt. Familienrückſichten, 


Vermögen ſpielen dabei eine Hauptrolle; um die Zu⸗ 
jimmung der künftigen Gatten wird erſt gefragt, wenn 


ſüd⸗norddeutſche Verbindungsbahn thut und auch ver⸗ 
möge der ihr innewohnenden Bedeutung thun kann, 
an den Weltmarkt appelliren, die ſpecifiſch böhmiſchen 
Induſtriepapiere, böhmiſche Grundentlaftungs - Obliga- 
tionen, dieſe und ähnliche Papiere gehören zunächſt in 
das Reſſort der Prager Börſe, und wenn ſie ſich die⸗ 
ſes Theiles der fliegenden, papiernen Clientenſchaft mit 
Wärme annimmt, fo hat fie wohl den beſten Theil 
ihrer Aufgabe erfüllt. Auf die Curſe der Buſchtiehra⸗ 
der Bahn hat die Prager Interimsbörſe ſchon einen 
recht förderlichen Einfluß geübt. Daß es neben dieſer 
gewiſſermaßen anerkannten Börſe in Prag auch nicht 
an Winkelbörſen fehlt, das verſteht ſich wohl von ſelbſt. 
In dieſer Beziehung ſind es vornehmlich zwei Cafes 
(jenes zum Tempel und das Brisker'ſche), in welchen 
oft ein recht lebhaftes Geſchäftsdränge herrſcht. 


Frankreich. 
Paris, 13. Jänner. Tagesbericht.] Heute kam 


der Prozeß des Univers gegen den Abbe Cognat vor 
das Zuchtpolizei⸗ Gericht. Der Advocat des Univers 
(Gerant Barrier) erklärte, daß fein Client den Proeeß 
in Anbetracht der gegenwärtigen Umſtände habe fallen 
laſſen, und daß die Kläger und die Angeklagten eine 
von einer ehrwürdigen Perſon redigirte Note unter⸗ 
zeichnet hätten, die dem Proceſſe ein Ende mache. 
Die betreffende Note, welche der Advocat vorlas, lau— 
tet: „Der Abbé Cognat und die Herren Redacteure 
des Univers, die wohlwollenden, ihnen ertheilten Rath- 
ſchläge erwägend und den Gefühlen nachgebend, welche 
die ſchreckliche Kataſtrophe, die alle chriſtlichen Seelen 
aufs tiefſte betrübt, einflößt, geben — der Herr Abbe 
Cognat den nochmaligen Druck der Brofchüre: „L’Uni- 
vers jugé par lui-meme,“ und die Herren Redacteure 
des Univers die Verfolgungen wegen Verleumdung auf, 
die ſie gegen den Berfaſſer dieſer Broſchüre gerichtet 
haben, ſo wie den Druck der für ihre Sache vorberei⸗ 
teten Documente. Paris, 12. Jänner 1857. (Gez.) 
Der Abbe Cognat. Barrier, Gerant des Univers.“ 
Herr Dufare, der Advocat Cognat's, erklärte, daß ſein 
Client dieſe Note habe annehmen müſſen, zumal nach 
dem Empfange eines Schreibens von dem General⸗ 
Vicar des Capitels. Der Advocat des Abbs verlas 
dieſes Schreiben. Nach dem Vortrage dieſer Acten⸗ 
ſtücke entlaſtete das Gericht die Herren Cognat und 
Dentu von der Anklage und verurtheilte Herrn Bar⸗ 
rier, Geraten des Univers, zu den Koſten. 

Die Wahlfrage beſchäftigt in dem gegenwärtigen 
Augenblicke die öffentliche Meinung fortwährend. Der 
Caſſationshof wird dieſer Tage über die Frage der 
Vertheilung der Stimmzettel in letzter Inſtanz zu ent: 
ſcheiden haben, und man glaubt, daß das Urtheil nicht 
zu Gunſten der Regierung ausfallen werde. 

Es ſcheint, daß der Graf von Chambord, der be— 
kanntlich ein großes Intereſſe für das Wohlergehen 
Frankreichs affectirt, ſich bei allen nützlichen Unterneh⸗ 
mungen in Frankreich betheiligt hat und deren Actio⸗ 
när iſt. So iſt derſelbe auch Actionär des Credit 
Foncier, deſſen Zinſen geſtern bezahlt wurden. Der 
Repräſentant des Grafen hatte eine Ordnungs-Nummer 
genommen, war aber nicht anweſend, als er aufgeru⸗ 
fen wurde, der Name des Grafen von Chambord 
wurde deßhalb zur großen Freude mehrerer Legitimi⸗ 
ſten, die ebenfalls Actionäre ſind, mehrere Male mit 
lauter Stimme ausgerufen. Ein Polizei-Agent, dem 
dieſer Name nicht ganz loyal erſchien, legte ſich ins 
Mittel und bat den Ausrufer, zur nächſten Nummer 
zu ſchreiten. 3 

Feruk Khan wird heute Abends oder morgen früh 
hier eintreffen. 

Paris, 14. Jänner. [Journalrevue]. Die noch 
am Abend von Bern eingetroffene telegraphiſche De⸗ 
peſche, wonach die Schweizer Bundesverſammlung die 
Vorſchläge Frankreichs angenommen und die Contin⸗ 
gente als aufgelöſt zu betrachten ſind, hat keinen be⸗ 
ſonderen Eindruck hervorgerufen, weil dies Reſultat 
mit Beſtimmtheit vorauszuſehen war. Mehr aber gibt 
der im Conſtitutionnel erſchienene, und von faſt allen 
Journalen wiedergegebene Artikel über die Neuſchateler 
Angelegenheit Anlaß zu den verſchiedenſten Reflexionen. 
Das faſt burleske Triumphgeſchrei der Schweizer Preſſe 
ſcheint der franzöſiſchen Regierung die Nothwendigkeit auf- 
gedrungen zu haben, derſelben Öffentlich zu erklären, daß 
es zwar die Abſicht des Kaiſers Napoleons ſei, die 
royaliſtiſchen Gefangenen ohne alle Bedingungen 
freigegeben zu ſehen, daß er jedoch dann eben nur da- 
hin zu wirken verſprochen habe, zu verſuchen, den 
König von Preußen zur Aufgebung ſeiner kriegeriſchen 
Abſichten und zur Verzichtleiſtung auf Neuenburg zu 
bewegen. Hiernach koͤnnte die Schweizerfrage trotz 
augenblicklicher Beilegung leicht wieder in ein anderes 
Stadium treten. 

Im übrigen beſprechen die Blätter einige zu erwar⸗ 
tende innere Reformen, es handelt ſich um eine Ver⸗ 
mehrung der Senatoren und um Vergrößerung der 
Civilliſte; Beſchränkungen des College von Frankreich 
ſollen auch in Ausſicht ſtehen. 

Ferouk⸗Khan ſcheint beſtimmt nach London zu gehen; 
Lord Redcliffe in Conſtantinopel fol von Lord Pal⸗ 
merſton auf das Beſtimmteſte verlangt haben, denſel⸗ 
ben abſchläglich zu beſcheiden. Aus Perſien kommt 
über Conſtantinopel die Nachricht, daß ſich der Schach 


und ihr kindliches Herz einem achtzigjährigen Fürften 


Seſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 15. Jänner. Nach einer telegraphiſchen 
Depeſche vom k. k. Statthalter der Lombardie an das 
k. k. Miniſterium des Innern find Ihre k. k. Maje⸗ 
ſtäten heute um 2¼ Uhr Nachmittags im beſten Wohl⸗ 
ſein und unter lauteſtem Jubel der Bevölkerung in 
Mailand eingetroffen und haben dem feierlichen Te 
Deum in der Domkirche beigewohnt. Hierauf war 
Vorſtellung des Hofſtaates und des Adels. 

Ihre k. Hoheiten die durchlauchtigſten Herren Erz⸗ 
herzoge Ferdinand Mar und Carl Ludwig ſind 
heute früh nach Mailand abgereiſt. , 

Aus Brescia vom 12. Jänner, meldet die „Defterr, 
Corr.“: Die heutige Nummer der Gazzetta provinciale 
di Brescia iſt in ſeſtlichem Gewande auf roſenrothem 
Papier erſchienen. Sie bringt eine Allerhöchſte Ent⸗ 
ſchließung vom 11. d. M., womit 119 Communen 
der Provinz Brescia die Leiſtung von 187,801 Lire, 
die auf National- Anlehenszeichnung noch ausſtändig 
waren, allergnädigſt erlaſſen worden iſt. Sowohl zu 
Verona als zu Padua iſt die Freilaſſung zahlreicher 
Strafgefangenen verfügt worden. Die Freude der 
hieſigen Bevölkerung über das gnädige Wirken und 
Walten des Monarchen äußert ſich fortwährend auf 
das lebhafteſte; von den 16,000 Provinzbewohnern, 
die feit geftern in die Stadt kamen, weilen die meiften 
noch hier und Brescia ſchickt ſich eben an, das geſtrige 
Beleuchtungsfeſt, welches ſo glänzend ausfiel, zu wie⸗ 
derholen. Auch heute hofft man das Allerhöchſte 
Kaiſerpaar im Theater zu ſchauen, und der Moment 
des Abſchieds wird ohne Zweifel ebenſo herzlich ſein, 
als die Aufnahme im geſtrigen dichtgefüllten Hauſe 
glänzend und wahrhaft erhebend war. 

In Folge zahlreicher an fie gerichteter Bittgeſuche 
wegen Anſtellung bei den Eiſenbahnen in Rußland 
sieht ſich die kaiſerl. Ruſſiſche Borihaft n rg vor 
Erklärung veranlaßt, daß dergleichen Gefuch nicht an⸗ 
genommen werden können, da bereits alle Stellen bei 
der betreffenden Eiſenbahn⸗Verwaltung beſetzt find. 

[Gänzliche Auflöſung der ungariſchen und 
italieniſchen Leibgarde.] Die „Militäc⸗Zeitung“ 
hatte eine Notiz über die lombardiſch-venetianiſche Leib⸗ 
garde gebracht, welchem ein Schreiben aus Venedig 
u Grunde lag, deſſen Autor ſich jedoch weſentlich ge⸗ 
irrt hatte. Nach der Berichtigung haben vielmehr Se. 
k. k. Apoſtoliſche Majeſtät ſchon unterm 7. Mai v. J. 
die gänzliche Auflöſung der ungariſchen und venetiani⸗ 
{hen adeligen Leibgarde mit 1. Juni 1856 in der Art 
definitiv anzuordnen und die betreffenden Kronländer 
von der weiteren Einzahlung der Gardecontribution 
zu entheben geruht, daß aus den bis 31. Mai 1856 
aufgelaufenen beiden Gardevermögen ſo viele neue 
Stellen in der Arcieren-Leibgarde für verdiente Offi⸗ 
ciere jener Nationalitäten, welche bisher zur Entſtehung 
dieſes Vermögens contribuirt haben, fundirt werden 
ſollen, als die Zinſen der beiden Gardefonds nach Ab⸗ 
ſchlag der auf denſelben haftenden Penſionen und 
anderen Laſten ertragen werden. Hiernach wird die 
Arcieren⸗Leibgarde durch neue Plätze für verdiente, aus 
Ungarn, Siebenbürgen, der Woiwodina, Civil⸗Croatien 
und Slavonien, der Lombardei und Venedig gebürtige 
Officiere vermehrt, ſobald die bezüglichen Intereſſen 
feftgeftellt find, was allerdings noch längere Zeit an- 
dauern wird, Es ft zu vermuthen, daß dann die 
Urcieren = Leibgarde auf Einhundert Garden gebracht 
werden dürfte. 


n zwiſchen den Eltern erwogen, gereift und 
baſſerchen if. Anderwärts iſt zwar dasſelbe der Fall; 
aber anderwärts find doch die unter ſtolzen Wappen⸗ 
ſchildern ſchlagenden Herden. doch nicht ſo ſtreng in der 
engen und ausſchließlichen Sphäre ihrer Exiſtenz und 
Wahl abgeſchloſſen als bier. In Wien kann ein Frem⸗ 
der Fürſt, Herzog, Grand von Spanien fein, und 
Millionen beben er wird ſchwerlich der Ehre gewür⸗ 
digt werden, daß eine Dame, die dieſer Titel und 
Glücksgüter auch würdig iſt, ihm die Hand reicht. 
Der Herzog von O., der, jetz dem Vernehmen nach 
in Petersburg eine glänzende 5 ſchließt, ſchied vor 
zwei Jahren, ſo hieß es wenigſtens, ganz troſtlos von 
Wien. Und doch harren jene, die ihn verſchmäht noch 
immer und werden vielleicht noch lange harren, bis 
ein gleich annehmbarer Bewerber ſich einſtellt. — 
Man verlangt hier vor Allem, daß der Freier ein Ein⸗ 
heimiſcher ſel, im Lande feinen feſten Sitz habe und 
nicht wie es etwa bei einem Franzoſen, einem Eng⸗ 
länder oder Spanier zu beſorgen, ſeine Frau bis ans 
Ende der Welt führe. Nach dieſer erſten und uner⸗ 
läßlichen Bedingung kommt die Frage nach dem Ver⸗ 
mögen, na zerbindungen und endlich nach den 
Ausſichten in die Zukunft. Auf das Alter kommt es 
am wenigſten an. So iſt die Zahl junger Mädchen, 
welche ehrwürdige Veteranen und hohe Würdenträger 
heirathen, ziemlich groß. Es heißt ſogar, daß näch⸗ 
ſtens eine junge und anmuthige Gräfin ihre Hand 


Einſtweilen, bis dieſer Scherz zur Wahrheit wird, er⸗ 
zählt man von anderen gleichartigeren und ſchon offi⸗ 
ciell angekündigten Heirathen, unter andern der einer 


mit dem Baron v. O. 5 

Was die übrigen betrifft, will ich den Empfang der 
Verlobungskarten abwarten, um Ihnen meine Mit⸗ 
theilung machen zu können. 

Wer von Ehen ſpricht, iſt von Scheidung nicht ſern. 
Die Geſetzbücher aller civiliſirten Länder beweiſen 
dieſe beiden Worte Corrolarien ſind wie Regel und 
Ausnahme. Iſt trotz einiger ſkeptiſcher Neuerer au 
die Regel in der menſchlichen Geſellſchaft vorherrſchend 
ſo dient die Ausnahme, wenngleich durch die Geſetze 
gemildert und gutgeheißen, doch nur dazu, ſie zu un⸗ 
terhalten. Ich weiß nicht, in welchem der Fälle die 
Betheiligten mehr zu beklagen ſind. Ich weiß nur 
daß ich, ein unparteiiſcher Zuſeher, bei dem Worte 
„Heirath“ Luft empfinde zu lachen, 
„Scheidung“ mich zum Nachdenken zwingt. 

Ich 555 2 daher 
gnügen über jede vereitelte Scheidung, über je - 
hinderte Trennung berichten. Heute glaube is oe 
ſagen zu können, daß die junge und reizende Frau 
v. C, die von Lemberg hierher kam, um, wenn ich 
nicht irre, etwas weiter von ihrem Manne zu fein, 


ſchenken wird, der ſchon dreimal Wittwer geworden. we 


Fürſtin K. mit dem Grafen B. und der Gräfin H. o 


„daß Satz 


während das Wort f. b 


ſtets mit dem größten Ver⸗ daß 


nicht mehr im Stande ſehe, der eingetretenen Wirren 
in ſeinem Reiche Herr zu werden, und ſich an Rußland 
um Schutz für ſich und ſeine Familie gewendet habe. 

Aus Athen wird berichtet, daß eine engliſche Geſell⸗ 
ſchaft der griechiſchen Regierung angetragen habe, eine 
Eiſenbahn zwiſchen Athen und dem Piräus zu bauen. 


Schweiz. 


Der „Fr. P. 3.“ wird aus Bern gemeldet: Man 
ſpricht von der Abberufung des franzöſiſchen Gejand- 
ten Herrn v. Salignac. Beſonders durch die Eröff⸗ 
nung des Herrn Dr. Kern ſoll Kaiſer Napoleon zur 
Ueberzeugung gekommen ſein, daß er über den Stand 
der Tagesfrage in der Schweiz und alle dieſelbe be⸗ 
rührenden Verhältniſſe nicht hinreichend unterrichtet war. 
Es iſt ſehr aufgefallen, daß Herr v. Salignal keiner 
Sitzung der letzten Bundesverſammlung beiwohnte. 


Spanien. 


Aus Madrid ſchreibt man unterm 7. Jänner: 
„O'Donnell und einige andere Gegner des jetzigen Sy⸗ 
ſtems halten ſich ſeit heute Morgens verſteckt, weil ſie 
N . fo wie Prim plötzlich ver- 
und in die Provinz od i 8 = 
fahr e s oder nach einer Inſel abge: 
Die Wiederherſtellung des Geſetzes 
ſumos“ hat in Badajoz und Valladod 5 
ſultate als in Valencia gehabt; dieſe Städte verpro⸗ 
viantiren ſich nur noch durch den Weg der Requiſition. 
Die Iberia iſt zu 2000 Realen Geldſtrafe verur⸗ 
theilt worden, weil ſie ohne Genehmigung des Cen— 
ſors in einer Anzahl Exemplare das (geſtern mitge⸗ 
theilte) Schreiben Prim's verbreitete. Was letzteren 
betrifft, ſo heißt es, daß er zu Cadix nach den cana⸗ 
riſchen Inſeln eingeſchifft werden ſolle. 


Italien. 


Neapel, 8. Jänner. Die „K. 3." theilt folgen- 
des auf den hingerichteten Milano bezügliche Docu⸗ 
ment mit, das nicht ohne Intereſſe iſt: 

x Tagesbefehl . vom 22. December 1856. 

Aus dem, in dem Prozeſſe: gegen den hingeri e. 
Mao Milano gelieferten Beweiſe, a den in ee 
kelten Thatſachen md folgende Beſchuldigungen gegen die Offi- 
ziere und Unteroffiziere ſeiner Compagnie hervorgegangen: I. 
Daß es ihrer Ueberwachung entging, daß Milano während der 
Zeit feines Dienſtes in ſeinem Taſchenbuche verſchiedene Briefe 
und Papiere aufbewahrte, durch welche man aufs deutlichſte hätte 
darthun können, daß er ein verdächtiger Menſch war, was zu 
dem Glauben Veranlaſſung gibt, daß man nicht die geringſte 
Aufmerkſamkeit geſchenkt hat meinem Privat- Cirkularſchreiben 
vom 26. Juli 1855 (Nr. 75), einem zweiten vom 2. Zul v. J. 
(Nr. 186) und meinen wiederholt in dieſer Beziehung mündlich 
gegebenen Befehlen; 2. daß ſie ihren Obern gegenüber nicht den 
geringſten Verdacht kund gegeben und fie nicht davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt haben, daß Milano wenige Tage na feiner ulais 
ung als Jäger bewies, daß er ein Mrerarſtch Yebit eter Mens 
ſei, während er em bei dem Korps in abgetragenen und zeriſſe⸗ 
nen Kleidern präſentirte und glauben machte, er wäre ein g Ai 
ſchwacher Menſch. Endlich hätte es nicht unbekannt bl len al. 
len, welche Gewohnheiten Milano hatte und welche Peri — 
er bei ſeinen Ausgängen beſuchte, ſowie daß er von ſeiner Waffe 
den Buchſtaben K abnahm und ihn dem Unteroff; ler and din 
Soldaten anvertraute. 0 
nachläſſigungen in der 
erwähnten 


der „Con⸗ 
dieſelben Re⸗ 


f 
und den Fähnrich Don Pietro Martano mit fünfzehn Ta 
atono, den wweſen 
zo und die anze 
vdegel, welche ich 
on an fo un« 
um fie auf eine ſolche Weile zu v ! theuer ger 
beiden Bettkameraden des infamen N ken an 5 
behalt erhalten fie weitere vierzehn Tage Maren gen müſſen und 
lich hoffe ich, daß die Offiziere durch dieſes trauri 
nes Ereigniſſes gewarnt worden find, an 0 
ne Widerwillen und Abſcheu erinnern kann 
Theil dem Ungehorſam und der Nichtaustührung 
0 


weſen 


reiben iſt, und daß ich 
fender Maßen bei derartigen Veit in 
bringen. l 2 
s Genua wird geſchrieben: Seit eini 
— man am königlichen Palaſt, um die Wale 
niederzureißen, die den Garten nach der Straße * 
Alberto“ hin umgibt. Durch dieſe Demolirung' Wird 
viel Luft und Licht gewonnen, auch wird eine aug 
dehntere Fernſicht nach dem Meere erzielt, Die ehe 
Idee zu dieſer Verbeſſerung und Verſchönerung m - 


ſeht doch Schritte zur Annäherung thun w; 

wer, glauben Sie, hat dieſes Wunder bew pe 
dieſen guten Rath ihr ertheilt? Ihr Beichtvater ihr 
Notar, ihr Advocat? Keiner von Allen Ei Ben- 
quier . . jung, unternehmend, aber K . — 
wird ſich geſagt haben: „ e un bang 


Jägerzeile 
i en, zumeiſt Frauen ev 

Heine Garoffen er dem türken Wappen bert 
ſah, die der Verſucher dert zur Anſcht ausge 

haben ſchien. Rings mit 7 — 
reich mit Silber beſchlagen — oſſen, 
zigen Kutſchböcken und ihrer . win⸗ 
rothem Damaſt wahren Bonbonieren. — 
ich die Freude jener, die in dieſen reizenden —— 
ahren ſollen and demzufolge ihre Dankbarkeit dad 
unvergängliche Zuneigung und ſagen Sie noch eit und 
aß die Türken Barbaren ſind. „Wie al 8 
nicht dieſe Frauen“ hörte ich mit eigenen d ch ſind 
Dame ſagen. Ich erblickte darin einen en eine 
dem ich alle jene hiermit in Kenntniß iche ink, von 
leicht eines Winkes harren und es iſt u a — 
der ein wenig ſpaͤter, doch noch mehr werth ic als — 


von der Kaiferin Mutter von Rußland ausgegangen 
ſein und der König geht in ſeiner Galanterie für die 
Czarin jo weit, daß er befohlen, die Arbeiten auf's 
Möglichſt zu beſchleunigen, damit die Kaiſerin bei ihrer 
nächſten Durchreiſe durch Genua ihre Idee auch ſchon 
verwirklicht ſehe. 


Großbritannien. 


don, 12. Jänner. Das „Court Journal“ 
93 heute die von „Chronicle“ vor mehreren Wo⸗ 
chen gemachte Mittheilung, daß ih die Königin 
wieder in geſegneten Umftänden befinde, und theilt 
Folgendes mit: Die königl. Familie bleibt wahrſchein⸗ 
lich bis nach dem 10. Februar, dem Jahrtstage von 
Ihrer Maj. Vermählung, in Windſor; dann kommt 
die Königin nach London, um ihre Niederkunft abzu⸗ 
warten, die Mitte März entgegengeſehen wird. Hierauf 
dürfte ein kurzer Ausflug nach Osborne unternommen 
und bei der Zurückkunft nach London eine Reihe glän⸗ 
zender Hoffeſte veranſtaltet werden. Während der Zeit, 
daß Ihre Majeſtät an ihre Stube geſeſſelt iſt, wird 
Prinz Albert, wie man erwartet, im Namen ſeiner 
Gemahlin zwei Levers halten, und um den übergroßen 
Zudrang dabei in St. James zu vermeiden, der zu 
fo häufigen Beſchwerden Veranlaſſung gegeben hat, 
werden künftig bei Drawing rooms blos diejenigen 
Herren zugelaſſen werden, die mit ihren Damen er⸗ 
ſcheinen, eine Regel, die jedoch nicht auf die diploma⸗ 
tiſche Corps, die Miniſter und andere hohe Staatsbe⸗ 
amte Bezug hat. ö 

Sir Joſeph Parton wäre am Donnerſtag auf der 
Fahrt von London nach Sydenham beinahe verunglückt, 
indem die Pferde mit ihm durchgingen. Es gelang 
ihm jedoch, während einer augenblicklichen Pauſe aus 
dem Wagen zu ſpringen, ohne ſich zu beſchädigen. 
Im Kryſtallpalaſte zu Sydenham iſt am Samſtag 
eine große en von 6 eröffnet worden. 

Laut Nachrichten vom Cap vom 12. November be= 
fürchtet man für die nächſte Zukunft keine Feindſelig⸗ 
keiten der Kaffern an der Grenze. Der neue Gouver— 
neur von Natal, Herr Scott, war an Bord des Kriegs— 
dampfers „Geyſer“ angekommen. 


Rußland. 


Der „Kaukaſus“ bringt einige ie Nachrich⸗ 
ten aus dem weſtlichen Theile des Kaukaſus von dem 
General Desbouts, der ein kleines Truppencorps zwi⸗ 
ſchen der kleinen und großen Laba commandirt, deſſen 
Aufgabe es iſt, dort neue Feſtungen anzulegen, die fich 
an und zwiſchen dieſen Flüſſen immer weiter nach 
Süden ausdehnen, und ſo einen Keil zwiſchen die un— 
abhängigen Völkerſchaften des weſtlichen Gebirges ein⸗ 
drängen. In der Mitte des November begab ſich eine 
aus 40 Mann beſtehende Abtheilung nogaiſcher Mili⸗ 
zen und transkubaniſcher Tataren unter dem Major 
Dubaga von der Feſtung Kadſchalinsk nach der neu⸗ 
angelegten Feſtung Schedoksk, an dem Fluſſe Schedok 
und wurde unterwegs von 300 Bergbewohnern über⸗ 
fallen. Die Ruſſen ſetzten ſich ſo 1 i 

daß die feindliche Uebermacht keinen Angriff mit der 
blanken Waffe wagte, ſondern nur aus der Ferne ein 
ſtarkes Gewehrfeuer unterhielt. Der Major Dubaga, 
mit einem Doppelgewehr bewaffnet, ſchoß 8 feindliche 
Reiter vom Pferde und fuhr ſitzend zu feuern fort, 
als er von vier Kugeln in die Beine getroffen, und 
am Kopfe contnſionirt, ſich nicht mehr aufrecht erhal- 
un 8 Schon waren von den 40 Ruſſen 3 todt 
b verwundet, als Hilfe erſchien, und die Berg⸗ 
ewohner nun gänzlich zerſprengt und 
Chods verfolgt e 

Einer tele graphiſchen Depeſche aus Berlin zufolge 

hat die ruſſiſche Regierung bereits Befehl ertbeilt, daß 
die kleine de aus einem Lieutenant und 7 Ma⸗ 
trofen beſtehend, dis Schlangen⸗Inſel räume. 


ee — 


* 

2 Wermiſchtes. 

kau, 15. Jänner. Der hieſige Magistrat bringt die 
fehßene Perortnung hinſichts der N er Neinlichkeit 
vor den Häuſern in Erinnerung. Die Hauseigenthümer der Stadt 
und der Vorſtäbte find gehalten, Schnee und Kehricht vom Pür- 
herſteige in pie Mitte der Straſſe kehren und in Haufen ſammeln 
zu laſſen, von wo ſie die Stadtwagen abzuführen haben. Auf 


den Plätzen iſt die Kehrung bis auf 3 Klafter hinter dem Rinn⸗ 
lock Sache des Eigenthümers. Wo in den te lein Pflaſter 


Wenn kleine Geſchenke die Freundſchaft erhalten, 
ſo werden ſie um ſo weniger der Liebe ſchaden. 
Glauben Sie nicht? Wetten wir! Das Wetten 
iſt in Wien jetzt an der Mode. An der Börſe, 
in den Salons, im Prater, bei Tiſch hört man nur 
von Wetten! Folgende iſt höchſt originell. Ein 
Franzoſe und ein Engländer frühſtücken in einem 

otel an einem und demſelben Tiſch. — Der Eng⸗ 
länder eben erſt angekommen und im Begriff, 
Abends wieder abzureiſen, beklagte ſich daß er Wien 
nicht einmal kennen gelernt habe. „Sie ſollten ſich“ 
ſagte der Franzoſe, „mindeſtens die Stadt beſehen.“ 
„Unmöglich“ rief jener, „das würde mir zu viel Zeit 
rauben!“ — „Wie?“ ſagte der Franzoſe, „dazu brau⸗ 
chen ſie ja höchſtens eine Viertelſtunde Zeit.“ — „Eine 
Viertelſtunde? Sie ſcherzen l „Durchaus nicht,“ es 

mein voller De Eine Wette wird vorge⸗ 
ſchlagen und angenommen. Der Franzoſe nahm den 

Ngländer hierauf am Arm, und führt ihn auf den 
Stephansplatz. Dort angekommen ſagte er zum Eng⸗ 
länder: „Wir haben jetzt ewa 3 Minuten gebraucht, 
letzt wollen wir auf den Stephansthurm ſteigen und 

weniger als 10 Minuten haben Sie die ganze Stadt 
dal ben!“ Sie ſehen ſie freilich nur von oben, doch 
e de ., Seien 
mußte die Wette gewonnen habe. er Engländer 
beſtegt — — angeführt ſtatt herumgeführt, ſich 

eekennen und zahlte den Preis der Wette; ein 


— 


iii 


— 


bis zum Fluſſe] G 


Eisblöcke und Schnee vor den Häuſern weggebracht und Glatteis 
mit Sand oder Aſche beſtreuet werden. 8 


ruſſiſchen St. Wladimir Ordens, Beſitzer des Militär-Kreuzes 
und des Zeichens für 50 jährige Dienſte, am 30. December 1856, 


iſt, ſollen Steige unterhalten werden; überhaupt ſollen abgehauene 


In Wien it Feldmarſchall-Lieutenant Leopold Herbert 
Edler von Heerbot, Ritter des öſterr. Leopoldsordens, Comthur 
des ruſſiſch⸗polniſchen St. Stanislaus⸗Ordens, jo wie auch des 


ji 


| 


lung feiner Bonmets drucken laſſen en das Heftchen feinem Gön⸗ 
ner dedieirt. Der Kaiſer ließ hierauf ebenfalls ein Buch verferti⸗ 
gen, deſſen Blätter aus 1000 Rubel Banknoten beſtanden, und 
Nariſchdin zuſenden. „Nun, wie gefällt dir mein Werk?“ frug 
der Czar ſeinen Günſtling, als in den nächſten Tagen an der 
Tafel von dem geiſtreichen Heftchen die Rede war. „Es intereſſrt 
mich ſo ungemei „“ war die ſchlagfertige Antwort, „daß ich den 
zweiten Theil kaum erwarten kann“. Der Kaiſer lächelte und der 


im 78. Lebensjahre geſtorben. Nach dem „Czas“ war der Ver- geiſtreiche Intendant erhielt den folgenden Morgen abermals ein 


ſtorbene auch Ehrenbürger der Stadt Krakau. 


Das genannte, jo koſtbares Buch, auf deſſen Rückentitel aber die Worte ſtanden: 


Blatt vermochte ungeachtet ſorgfältiger Nachforſchungen nicht zu „Zweiter und letzter Band.“ 


eruiren, in welchen Verhältniſſen der verſtorbene General zu unſe⸗ 
rer Stadt geſtanden. Wahrſcheinlich datire die Ertheilung des 
Ehrenbürgerrechtes aus einer früheren Zeit und zwar: vor 1809. 

Ein toloſſaler Stammbaum von 27 Ellen Länge 
und 5 Ellen Breite, der in deutſcher und engliſcher Sprache 
6000 Namen trägt und einen Koſtenaufwand von 3000 Thlr. 
nöthig gemacht hat, wird in Roßwein (in Sachſen) ven den 
dortigen Erben eines bedeutenden Vermögens gezeigt. Es gilt 
nämlich, die Hinterlaſſenſchaft eines in London 1728, verſtorbe— 
nen Schiffsfapitäns von 180,000 Pfd. St. zu heben, zu welchem 
Zwecke der Stammbaum angefertigt worden iſt. 2 

»Geiſtesgegenwart einer Frau. In einem Schloſſe 
in der Nähe von Bordeaux ereignete ſich dieſer Tage folgender 
merkwürdige Vorfall. Eine im Schloſſe bedienſtete Frau hatte 
kurz vorher eine Erbſchaft von 800 Fr. gemacht, von welcher 
ein in der Nähe wohnender Bauer wußte. Dieſer begab ſich 
unter irgend einem Vorwande zu der Frau, nahm ihr mit Ge⸗ 
walt die 800 Fr. weg. Hierauf kündigte der Elende der vor 
Schrecken halbtodten Frau an, daß er ſie jetzt auch umbringen 
müſſe damit fie ihn nicht denunciren könne. Er band ihr die 
Hände auf den Rücken und band ſie an den Fuß ihres Bettes, 
um ungeſtört die nöthigen Vorbereitungen zu machen, die Frau 
aufzuhängen. Er nahm einen Strick, und ſuchte denſelben mit 
Hilſe eines Seſſels, auf welchen er ſteigen mußte, an der Zim⸗ 
merdecke zu befeſtigen. Das arme Opfer ſah, am Boden liegend, 
dieſen ſchrecklichen Vorbereitungen zu und bemerkte, daß der 
Strick um den Arm des Verbrechers befeſtigt ſei. Augenblicklich 
warf ſie mit ihren Füßen ben Seſſel, auf welchem ihr Peiniger 
ſtand, um und dieſer ſch.vebte nun mit dem Stricke am Arme 
aufgehängt in freier Lu t. So blieben die Beiden die ganze 
Nacht bis zum Morgen; er hängend, ſchrie und ſtöhnte vor 
Schmerzen, fie gebup den, rief aus Leibeskräften um Hilfe. Exit 
am Morgen wurden fie gehört, die Thüren wurden erbrochen 
und die Gefeſſelte ı aus ihrer Lage befreit und der Miſſethäter 
dem Gerichte übergeben. 

Ein eigenthümlicher Feldzeugmeiſter. In einem 
der Forts von Canton, welche jüngſt don den Engländern ge⸗ 
nommen wurden, fanden dieſe eine Batterie 16pfündiger Bronce— 
Kanonen, deren eigenthümliche Form die Aufmerkſamkeit des 
commandirenden Offiziers auf ſich zog. Dieſe Kanonen trugen in 
der Nähe des Zündloches den kaiſerlichen Namenszug, umgeben 
von chineſiſchen Buchſtaben die wieder in ſehr zierliche Arabesken 
verſchlungen waren. In Mitte dieſer Arabesken befand ſich ein 
Kranz in erhabener Arbeit, und unter demſelben die Jahres- 
zahl 1697. Eine dieſer Kanonen wurde an Bord des Adınival- 
ſchiffes gebracht, um in das engliſche Artillerie-Muſeum geſendet 
zu werden; die anderen wurden vernagelt. Die angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen ſtellten den Urſprung dieſer Kanonen feit. Der Namens: 
zug iſt jener des Kaiſers Kang⸗hi, eines der ausgezeichnetſten 
Herrſcher der Chineſen, welchen im Jabre 1723 ſtarb. Dieſer 
Fürſt war beſonders den Chriſten freundlich geſinnt, empfing die 
Jeſuiten an ſeinem Hofe, und wußte ihre Dienſte zum Beſten 
feines Landes nutzbar zu machen. Er verwendete fie in den ver— 
ſchiedenen Zweigen der Verwaltung, ja ſogar in der Armee. Einer 
derſelben, der B. Brein, wurde zum Director der Kanonengießerei 
in Nankin ernannt, und die eroberten Kanonen waren eben ſolche, 
die aus der Fabrik des Feldzeugmeiſters im Prieſtergewande ber- 
vorgegangen waren. Die entzifferte chineſiſche Inſchrift lautet: 
„Dieſe Kanone wurde gegoſſen in Nankin am fuͤnſten Tage des 
achten Mondes des e Jahres der Regierung des 
großen Käiſers Kang⸗hi, des Sohnes des Himmels, des Lichtes, 
der Erde““ 

— Die Crinoline noch nicht beſiegt. Aus Paris wird 

— 1 die Grinoline- bereits fü die mächfken Fe ſte ger sches e 
len beginnt, daß daher ihre Herrſchaft noch keineswegs zu Ende 
it, wenn gleich auch eine an ſehr hohem Orte geſprochene Miß 
billigung fie zur Mäßigung eingeladen hat. In der That joll 
Kater Napoleon, wenn auch nicht gerade im Miniſterrathe, fo 
doch in vertraulicher Unterredung mit feinen Miniſtern das be⸗ 
liebte Uebermaß in dieſem weiblichen Rüſtungsſtücke beklagt haben. 
Leider nimmt eine geheimnißvolle und im Geheimen wirkende 
Macht dasſelbe gegen alle Deerete und Verordnungen in Schuß. 
In anderen Zeiten erließ man ganz einfache ſummariſche Geſetze 
über die weibliche Tracht; heutzutage würde eine Intervention der 
Geſetzgebung in Sachen der welblichen Unterröcke nichts als einen 
Aufſchrei der Entrüſtung von Seite der Frauen, und homeriſches 
elächter von Seite der Männer zur Folge haben. Der einzig 
wahre Geſetzgeber in Modenangelegenheiten iſt der bon sens. 
Zum Unglücke leidet der bon sens in Frankreich an häuſigen 
Verfinſterungen. 


In Paris iſt eine kleine Broſchüͤre erſchienen, durch welche 
der Verfaſſer, ſelbſt Hauseigenthümer in Paris, der Regierung 
den Vorſchlag macht, alle Häufer von Paris mittelſt verzinsbaren 
zu emittirenden Obligationen per 5000 und 1000 Franes zu 
kaufen. Die Ausführung dieſes Projectes ſcheint dem Verfaſſer 
ſehr leicht und die Vortheile für den Staat und das Publieum 
ſehr groß. Das iſt wohl glaublich, raß die „Conoierges“ als 
„laiſerliche Hausmeiſter“ im Anſehen ſteigen würden. 

Der durch ſeine früheren Schriften in weitern Kreiſen be 
kannte Schriftſteller, Kriegsrath a. D. Carl Müchler, iſt in 
Berlin am 12. d. M., in ſeinem 94. Lebensjahre verſtorben. 
Der frühere Theaterintendant Nariſchkin in Petersburg, war 
ein erklärter Liebling des Kaiſers, ein witziger origineller Kopf, 


aber immer voll Schulden, und trotz des Großmuths feines Mä“ Bantnoten: für 190 fl. CM. gef. 405 pol. 


—— 


Handels: und Vörſen⸗Nachrichten. 


- (Die Ceeditanſtalt für Handel und Gewerbe) 
hat eine Aufforderung an jene Aellonäre erlaſſen, welche noch mit 
der zweiten Einzahlungsrate im Rückſtande find, dieſelbe nebſt 
den 3% Verzugszinſen ſchleunigſt zu leiſten, widrigenfalls gegen 
dieſelben nach den Statuten vorgegangen werden wird. Auch kön⸗ 
nen die auf voll eingezahlten Actien für das Jahr 1856 entfal⸗ 
lenen noch unbehobenen 5%, Zinſen im Betrage von 10 fl. per 
Actie bei der Haupteaſſa täglich behoben werden. 

— Die Generalverſammlung der Creditanſtalt für Han 
del und Gewerbe findet am 2. März d. J. im Muſikvereinsſaale 
ſtatt. Nebſt dem Vortrag des Geſchaftsberichtes und Beſtim⸗ 
mung der Dividende findet die Erſatz- Wahl dreier Verwaltungs⸗ 
räthe und die Wahl dreier Mitglieder des Meviſtons-Aus⸗ 
ſchuſſes ſtatt. + 

— Am 18. l. M. wird der Termin zur Ginzablung der 
24. Rate der 500 Millionen Anleihe fällig. 

Der baieriſche Juſtizminiſter, Dr. v. Ringelmann, wird ſich 
am Is Jänner nach Nürnberg begeben, um daſelbſt am 15. 
die in Folge des Bundesbeſchluſſes vom IS. Deeember v. J. 
ſtattfindenden Conſerenzen für Ausarbeitung des Entwurfes eines 
allgemeinen deutſchen Handelsgetzbuches zu eröffnen. 

— Dividende der Deſſauer Credit⸗Anſtalt. In der 
am 12. Jänner ſtattgehabten Sitzung des Verwaltungs- Rathes 
der Gredit-Anftalt für Handel und Induſtrie zu Deſſau iſt die 
Dividende inel. Zinſen auf 16 ½ pCt. feſtgeſetzt worden. 

— Zufolge amtlicher Nachrichten iſt die Rinderpeſt in der 
Bukowina in dem am Dnieſter gelegenen Dorfe Duroszonts aus⸗ 
gebrochen. ö 

Die böhmiſche Weſtbahn von Prag über Pilſen an die 
baieriſche Grenze wird nach der „F. P. 3.“ demnächfl con 
ceſſionirt werden. 

ien, 15. Jänner. Bei der heute ſtattgehabten Verloſung 
der Fürſt Salm-Reifferſcheid⸗Loſe wurden folgende Haupttreffer 
gezogen: Nr. 151,016 gewinnt 50,00 fl., 43•650, 4000 fl.; 
96,452, 2000 fl.; 35,45, 400 fl.; 97,826, 400 fl.; 96,452, 
2000 fl.; 35,245, 400 fl.; 97,826, 400 fl.; 43,924, 200 fl.; 
25,095, 120 fl.; 20.225, 120 fl.; 55,075, 120 fl.; 97,441, 120 fl.; 
71,613, 120 fl.; 24,641, 120 fl.; 89,752, 120 fl. 

Bei der ſtattgehabten 32. Berlojung der gräflich Wald- 
ſtein-Loſe wurden folgende Haupttreffer gezogen: Nr. 98,375 ge⸗ 
winnt 20,000 fl.; Nr. 17,970 gewinnt 2000 fl.; Nr. 77,632 ge⸗ 
winnt 10000 fl.; Nr. 16,588 gewinnt 500 fl.; Nr. 7500 gewinnt 
500 fl. Die Nummern 21,073, 31,167, 36,947, 31,011, 39,187 
gewinnen je 100 fl. 

Rußland. Das Journal des Miniſter's des Innern euthält 
einen wichtigen Artikel, reich an ſtatiſtiſchen Notizen über den 
ruſſiſchen Binnenhandel und den Hauptjahrmaärkten in Rußland. 
Darin heißt es: 

„Der Werth, der in allen anſehnlicheren ruſſiſchen Jahr: 
märkten angefahrenen Erzeugniſſen und Waaren für das J. 1854 
beträgt in brutto 182 Millionen Silberrubel, von denen für 
126 Millionen Rubel verkauft wurden. In dieſer Totalzahl der 
auf die Märkte gebrachten Waaren find 147% Mill. R. für 
ruſſiſche, 34½ Mill. R. für ausländische anzurechnen; verkauft 
wurden davon an ruſſiſchen Producten und Fabrikaten für mehr 
als 101 Mill., an aueländiſchen für 25 Millionen. 

Rußland läßt ſich in Bezug ſeines inneren Handels in 
6 Kreiſe theilen: in den nördlichen, weſtlichen, mittleren, wol- 
gariſchen, oͤſtlichen und ſudlichen Theil. Der erſte hat nur einen 
anfehnlicheren art im Gouvernement Archangel, wo für circa 
300,500 S. R. Waare angebracht wurden. In dem großen 
weſtlichen Revier lann man bis auf 12 große Jährmärkte 
rechnen, von denen die bedeutendſten in Kreszezensk, Plomno, 
Iliüsk, Trojea (in den Gubernien von Kiew, Charkow, Poktawa, 
Mohilew) abgehalten werden. Im vergangenen Jahre wurden 
auf dieſen Jahrmärkten für 34, Mill. S. R. an Waaren über: 
haupt, an Landeswaaren für 40 Mill. angeführt. Im mitt⸗ 
leren Bezirke zaͤhlt man 11 große Jahrmärkte, von denen die 
wichtigſten in Pokrow und Korennai (Gub. Tambow und Kur) 
ſind. Hier betrug der Werth der eingebrachten Waaren gegen 
13 Mill. S. N., der der Landeswaaren davon 11 Millionen. In 
dem Bezirke der Niſchnei⸗Wokga (Unter- Wolga) beſtehen 5 große 
Jahrmärkte, von denen der bedeutendſte, der berühmte Jahrmarkt 
in Niſchnei Nowgorod. Für 47 Nill. R. S. Landeswaaren, aus⸗ 
ländiſche für 14 Mill., überhaupt für 61“ Mill. waren au) 
dieſen Jahrmaͤrkten; auf dem von Niſchnei⸗Nowgorod allein gab 
es Waaren für 58 Millionen. Im Oft- Bezirke find 3 große 
Jahrmärkte, von denen der anſehnlichſte in Irbick, Gub. Perm; 
mit 35 Mill. R. S. Waaren in Summa. Im füdlichen 
4 große Jahrmärkte, wohin für circa 10 Mill. R, S. Waaren 
kamen. In dieſer Handelsſtatiſtik it Sibirien, deſſen anſehnlich⸗ 
ſter Marktplatz Irkutek iſt, nicht mit eingerechnet. Aus dieſen 
Ziffern iſt erſichtlich, daß die größte Handelsthätigkeit ſich im Bes 
zirke der Wolga coneentrirt, wo die angefahrenen Waaren auf 
dem Jahrmarkt von Niſchnei-Nowgorod allein ein Drittel des 
Brutto- Werthes des geſammten ruſſiſchen Binnenhandels aus⸗ 
machen. Ihm zunächſt ſteht in dieſer Beziehung der weſt— 
liche Bezirk. ER 

Krakauer Eurs vom 16. Jänner, Silber Rubel im 
polnischen Courant gefordert 101, gezahlt 100. — Oeſterreichiſche 
fl. gez. 463. — 


cens in fortwährender Geldverlegenhelt. Einſt hatte er eine Samm- Preußiſche Courant: für 150 fl. CM, gef. 90/1, gez. 85 ½. — 


ſplendides Diner, das in ungeſtörter Heiterkeit ver⸗ 
zehrt wurde. 

Noch glänzendere Geſchäfte macht die Riſtori. Ich 
habe von ihr einen Brief geleſen, in welchem ſie ſchreibt, 
daß ſie in Petersburg für ſechs Monate, mit 17 Vor⸗ 
ſtellungen im Monat 600,000 Francs begehrt, und daß 
man ihr 400,000 Francs für 12 Vorſtellungen in jedem 
Monat geboten habe. 
Francs für jeden Abend zahlen. Sie kündigt ihre An⸗ 
kunft in Wien für den kommenden Mai an. 

Die franzöſiſche Geſellſchaft des Herrn Brindeau 
vom Theater francais, die übermorgen ihre Vorftellun: 
gen an der Wien beginnt, wird ebenfalls gute Geſchäfte 
machen. Alle Logen und Sperrſitze für die erſten 
Abende find bereits von der beſten Geſellſchaft genom⸗ 
men. Die Preiſe ſind verdoppelt. Dieſe Eile iſt eine 
für das Wiener Publicum hoͤchſt ſchmeichelhafte. Das 
franzöſiſche Vaudeville iſt wie der franzöſiſche Geift 
oder beſſer geſagt, der franzöſiſche Eſprit einzig in ſei⸗ 
ner rt. Man wird applaudiren und profitiren, das 
iſt Alles, was man vom Theater verlangen kann. 

Die kleinen grünen Beinkleider, die man neulich in 
dem Ballet „Die Inſel der Liebe“ verſtohlen ein⸗ 
ſchmuggeln wollte, ſind einem homeriſchen Gelächter 
zum Opfer gefallen und ſpurlos wieder verſchwunden. 

— 


D Weber das traurige Ende einer zu luftigen 


Eine traurige Geſchichte, die ſich in einem der belebteſten Stadt⸗ 
viertel zugetragen, macht bedeutendes Aufſehen. Eine Modiſtin, 
ein junges Mädchen von angenehmen Aeußern, bewohnte den 
5. Stock eines Hauſes, und ſaß ruhig an ihrem Fenſter, mit 
ihrer Arbeit beſchäftigt, als fie durch ein wiederholtes Pſt! Pſt! 
eſtört wurde, Sie blickt auf, und bemerkt an einem gegenüber⸗ 
chenden Dachfenſter derſelben Häuſergruppe einen jungen Mann 
der ihr Küſſe zuſchickt. Beleidigt durch dieſe ungenirte Liebeser⸗ 
klärung zieht ſich das Mädchen zurück, und ſetzt ſich jo, daß fie 


In Italien läßt ſie ſich 3000 nicht geſehen werden kann, und glaubt auf dieſe Weiſe den Ber 


läſtigungen ihres vis-A-vis zu entgehen. unſer Chapeau, wie 
man bei Ihnen in Wien jagt, hielt ſich jedoch leineswegs für ge: 
ſchlagen, und fand bald ein geniales Mittel, die abgebrochenen 
divlomatiſchen Verhandlungen wieder aufzunehmen. In der That 
ſah unſere Modiſtin alsbald ihre Katze von ihrer gewöhnlichen 
Promenade auf den Dächern zurückkommen. Diesmal jedoch in 
Form einer Brieftaube, denn ſie brachte ein Billetdour, das man 
ihr mit einem Roſabande an den Hals befeſtigt hatte. Durch 
dieſe neue Erſcheinung neugierig gemacht, offnet unſere Modiſtin 
das Brieſchen und liest Folgendes: „Seit lange hatte ich die Ab⸗ 
ſicht, Ihnen zu ſchreiben, ich wußte aber nicht wie ich es anfan⸗ 
gen ſoll, da ich nicht einmal Ihren Namen, weiß. Ich dachte 
einen Augenblick daran, mich bei Ihrem Portier darnach zu er- 
kundigen, aber ich wollte es vermeiden, ihn in mein Vertrauen 
u ziehen. Ich habe es vorgezogen in dieſer Angelegenheit mich 
Ihrer Katze zu bedienen, auf deren Verſchwiegenhelt ich bauen 
kann. Ich wollte Ihnen nämlich ſagen, liebes Fräulein, daß ich 
Sie ſeit langer Zeit liebe, daß ich Sie um die Erlaubniß bitte, 
es Ihnen mündlich ſagen zu dürfen, und daß ich mich zu dieſem 


Zwecke heute Abends um 8 Uhr bei Ihnen einfinden werde. Ich 
bitte Sie demjenigen, der Sie vom ganzen Herzen liebt, keinen 


u ſchlechten Empfang zu bereiten. Eugene, Ihr Nachbar P. S. 
Da ich nicht weiß, welche Stiege zu Ihrer Wohnung führt und 
welches Ihre Thuͤre iſt, werde ich den geradeſten Weg einſchlagen, 


Liebeserklärung) meldet man der Oeſterr. Zig. aus Paris: [ich werde von mir aus auf's Dach geben, und bei Ihnen durch's 


Neue Zwanziger gef. 100, gez. 99. — Alte Zwanziger gef. 108, 
gez. 107. — Muſſiſche Imperiale gef. 8 fl. 30 tr., gez. 8 fl. 
22 fr. — Napoleondor 20⸗Francs gef. 8 fl. 18 kr., gez. 8 fl. 
14 fr. — Vollwichtige holländiſche Ducaten gef. 4 fl. 52 fr., 
gez. 4 fl. 46 fr. Vollwichtige öſterreichiſche Ducaten gef. 4 fl. 
34 fr., gez. 4 fl. 49 kr. — Pfandbriefe des Königreich Polen 
nach den laufenden Coupons gef. 96 ½, gez. 95 / — Galiziiche 
Pfandbriefe gef. 51 ½, gez. 80%. — Indemmiſations⸗Obligatio⸗ 
nen gef. 78 /, gez. 77 /. — Neue National-Anleihe von 1854 
gefordert 84, gezahlt 83 /.. g 
Lemberg, 14. Jänner. Am heutigen Markte zahlte man 
für 1 Metzen Weizen (82 Wien. Pfd.) 4 fl. 28 fr.; Korn (76%, 
fd.) 2 fl. 34 fr.; Gerſte (55, Pfd.) 2 fl. 24 kr.; Hafer (47 
Pfd.) 1 fl. 28 kr.; Haiden 2 fl. 24 kr.; Fiſolen 2 fl. 30 3 
Erdäpfel 1 fl. 19 kr; 1 Wiener Gr. Heu koſtete 54 kr.; 
Schabſtroh 32 kr.: Futterſtroh 18 kr.: — Buchenholz verkaufte 
man vr. Klafter zr 11 fl. 30 .., Eichenholz zu 9 fl., Kieferholz 
zu 9 fl. 10 kr.: 1 Quart Hirſengrauven zu 6 fr. CM. 
Breslan, 15. Jänner, [Producten Börſen⸗Bericht.] 
An der heutigen Börſe war in Roggen bei matter Haltung 


ebenfalls geringer Umſatz, Jänner ſowie Febr. März 419, Thlr., 


März⸗April 42 Thlr., ſämmtlich Brief, Frühjahr 43 Thlr. bez., 
theils Brief, theils Geld. u 

Spiritus war das Geſchäft bei unveränderten Preiſen 
geringfügig foco zum Umſtich 9 Thlr. bez., loco mit leihweiſe 
Faß 10 Thlr., Jaͤnner 10-10 ¼ Thlr. bez. und Brief, Februar 
10% Thlr. bez., März 10 ¼ Thlr. Geld, Frühjahr 10%, Thlr. 
Geld, 10% Thlr. Brief, Mai⸗Juni 11 Thlr. bez. 

Rohes Rüböl wurde bei matter Haltung ſchwach ge⸗ 
handelt, loco ſowie Jaͤnner 16 ¾, Thlr. bez, 16% Thlr. Geld, 
Frühjahr 16 Thlr. Brief und bezahlt. 

Zink in Folge höherer auswärtiger Notirungen angenehmer, 
für loco mit 8 Thlr. 11%, Sgr. mehrſeitig Geld. 

rankfurt, 14. Jänner. Berliner Wechſel 105. — Londo⸗ 
ner Wechſel 1167. — Hamburger Wechſel 88“ . — Beier 
Wechſel 95%, Br. — Darmſtädter Bankactien 348. — Darm- 
ſtädter Bankactien junge 310 — 9%. Spanier 37%. — 1%. 
Spanier 23%. — Spaniſche Creditvank von Pereire 562. — 
Spaniſche Creditbank von Rothſchild 514. 

amburg, 14. Jänner. 3% Spanier 35", 175 
Spanier 22%. — Stieglitz vom Jahre 1855 — 90%. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen feſt, aber ohne 
Geſchäft, — Preiſe unverändert. 

Oel flau, loco 31, pro Frühjahr 30%, pro Herbſt 28%. 

Kaffee in Folge Rioberichte Verkäufer zurückhaltend. 

Zink Umſatz 13,000 Etr. pro Märzlieferung 17%, pro 
Frühjahr 17%, 

Amſterdam, 14. Jänner. 1% Spanier 23%. — 3%. Spa: 
nier 37%. — 5% Ruſſen Stieglitz 941, — 5%. Ruſſen Stieg⸗ 
liz vom Jahr 1855 — 96. — Holländiſche Integr. 637. 


Getreidemarkt: Waizen und Roggen geſchäftslos. 
— Nüböl pre April 49%. E 
London, 13. Jänner. 1%. Spanier 23%. — Sardinier 


88 ½. — 5%. Ruſſen 107 — 4½ . Ruſſen 96%. — 
burg 3 Monat 13 Mk. 5½½ Sch. 

Der Dampfer „Canada“ iſt mit 270,689 Dollars Contan- 
ten aus New⸗ York eingetroffen. Der Wechſelcours auf London 
war daſelbſt 108. 

Liverpool, 14. Jänner. Baumwolle: 3000 Ballen Um» 
ſatz-Preiſe unverändert. Stimmung flau. 


Ham⸗ 


Telegr. Depeſchen d. Deft. Correſp. 


Berlin, 16. Jänner. Die „Preußiſche Correſpon⸗ 
denz“ enthält eine Polemik gegen die „Oeſterreichiſche 
Zeitung“, die Neuenburger Angelegenheit betreffend. 

Paris, 16. Jänner. Geſtern Abends 3% tige Rente 

7,85. — Der Caſſationshof hat Verger's Geſuch ver⸗ 
worfen. Der „Moniteur“ wiederholt einen Artikel der 
„Revue contemporaine“ folgenden Inhalts: Die Ver⸗ 
pflichtung Frankreichs der Schweiz gegenüber habe die 
ernſteſte Tragweite. Wenn unvorhergeſehene Schwie— 
rigkeiten entſtehen ſollten, ſei Frankreich officiell ent⸗ 
bunden, doch bleibe ihm die moraliſche Verpflichtung. 
Sollte Preußen die angedeutete Baſis verwerfen, ſo 
könne es auf Frankreichs Wohlwollen nicht mehr zäh⸗ 
len. Frankreich könnte das Londoner Protocall als 
unannehmbar aufgeben. Preußen würde Fehler be⸗ 
gehen, Schwierigkeiten zu erheben. 
Conſtantinopel, den 9, Jänner. Man will hier 
wiſſen, daß die Engländer zunächſt einen Landungs⸗ 


verſuch in Baſſora machen werden. Die Tſcherkeſſen 


ſollen unter Ibrahim einen großen Sieg über die Ruf- 
ſen erfochten, ihnen 9 Geſchütze genommen, und einen 
General getödtet haben. 


Aus Wien, 16. Jänner wird uns gemeldet: Graf Buol hat 
kurz vor ſeiner Abreiſe nach Italien Depeſchen an den k. k. Juter⸗ 
nuntiue, Freiherrn von Proleſch abgeſendet, deren Inhalt ſich 
ſicherem Vernehmen nach auf die Donaufürſtenthümerfrage bezieht. 
Die Löſung der Letzteren wird wahrſcheinlich in Conſtantinopel er⸗ 
folgen und finden dort häufige Berathungen ſtatt. England und 
Oeſterreich haben ebenjo wie die Pforte ihre Anſichten in Betreff 
der künftigen Geſtallung der Fürſtenthümer nicht geändert, und 
hört man, daß Dank der weiſen Verwaltung der beiden Kaimakane 
die Agitation zu Gunſten des Unionsprojectes im Abnehmen be— 
griffen iſt. , 


Fenſter ankommen.“ Der Unternehmungsgeiſt unſeres Helden 
flößte im erſten Augenblicke dem jungen Mädchen Schrecken ein 
die von dem Abenteuer traurige Folgen für ihren Ruf fürchtete, 
wenn die Nachbarn etwas von der Geſchichte merken ſollten. Als 
ihr jedoch einſiel, das ſich dem Plane ihres Nachbars unüber- 
windliche Schwierigkeiten entgegenſtellen, an die er wohl in ſei— 
nem Eifer nicht gedacht, nahm ſie den ganzen Spaß von der 
heiterſten Seite. Das Hinderniß nämlich war eine eiſerne mit 
Spitzen verſehene Barriere, welche die Dächer der verſchiedenen 
Häuſer trennt und die ſich in der Nähe ihres Fenſters befand. 
Da ihre perſönliche Sicherheit auf ſolche Weiſe außer Gefahr 
war, rechnet ſie auf einen angenehmen Scherz, zu dem ſie eine 
ihrer Freundinen einlud, um mit ihr den Genuß eines vereitel⸗ 
ten Abenteuers zu theilen. Mit dem Schlag 8 Uhr verläßt unſer 
Held ſein Zimmer und erſcheint als Nachtwandler auf dem Dache. 
Die Mädchen haben indeſſen das Licht ausgelöſcht, um zu ſehen, 
ohne geſehen zu werden, und felgen dem kühnen Akrobaten mit 
ſpähendem Blicke; bald verſchwindet er ihren Augen, da er um 
die Ecke biegt, und bald erreicht er das genannte Hinderniß, als 
ein dumpfer Schall wie der eines fallenden Körpers aus dem 
Hofe an ihr Ohr dringt. Eiskalt läuft es den Mädchen über 
den Rücken. Sie öffnen das Fenſter und ſehen Niemand auf dem 
Dache. * 
findet die zerſchmetterte veiche ſeines Bewohners vom 9. Stock. 

»»Dieſer Tage wurde in Wien eine Bande von 18 Gau⸗ 
nern abgeurtheilt, welche in Wien unt der Umgebung ſeit einiger 
Zeit mit großer Kühnheit bedeutende Diebflähle verübt, jo z. B. 
ſelbſt Kiſten aus der Hauvtmaut, Waarenballen aus Magazinen 
und Gaſthöfen u. dgl. weggeführt batten. Die meiſten dieſer 
Gauner kannten und nannten einander nur nach ihren Spitz⸗ 
namen, z. B. Böhmiſcher Wenzel. Schwarze Hand, Croaten⸗ 
jury ꝛc. Die Bande beſtand aus Fuhrmannsknechten, Fabriks⸗ 
arbeitern, einem Hausmeiſter u. ſ. w.; ein Greisler, ein Eiſen⸗ 
tröpler und drei Schneivermeifter dienten als Hebler. 

—— 


Der Portier des Hauſes, durch den Schall herbeigelockt, 


Amtliche Erläſſe. 


N. 6653 Edictal⸗Vorladung. (43-13) [Nr. 11036/8556. (5013) 
2 2002 k. k. e Wadowice werden uachbenan:] Vom k. k. Landesgerichte in Krakau werden in Folge 
te im Jahre 1856 auf den Aſſentplatz beruffene unde⸗]Einſchreiteus des Michael Adwentowski bücherlichen 
fugt abweſende militärpflichtige Juden aufgefordert, bin? Beſigers und Bezugs berechtigten der im Wadowiter 
nen Sethe Wochen vom Tage der dritten Einſchaltung] Krejſe liegenden, im Landtafel Dom. 31 pag. 413 und 
3 Pen Se ep Zeitung“ * en 275 vorkommenden Gutsantheile von Frydrychowice 
13 Werne, za ache ihre unbefugte upmeien: Lelowszezyzua und Heldowszezyzna genannt Be⸗ 
beit zu rechtfertigen und der Militärpfticht zu entſpre⸗ hufs der Juwelſung des laut Erlaß der Krakauer ba k 
chen, widrigens dieſelben als Rekrutirungspflichtige an⸗ Glundentiaſtungs- Miniſtertal⸗Commiſſion Fon 31 Mai 
gefehen und gegen dieſelden nach den beſtehenden Vor⸗ 1855. 3 1623 und 2269, für obige Gutsantheile und 
ſchriften das Amt gehandelt werden müßte U. }.: —— für Lewoszezyzna 45 Kr 40 kr EM. für 
Abraham Bernſtein aus Klecza dolna Haus-Nr. 63 Hecdowtzezyzna — Betrage > 405 fl CM bewil⸗ 
geboren im Jahrs 1835. ligten Urbariel⸗Encſchädigungscapt e 
er r 2 5 2 90 0 apitals, diejenigen, denen 
nn erg aus Mucarz Haus Ke, 6s gebenen Hypothekarrecht auf die nen Gütern zuſteht, 
Chan Zeichner Goetze dolny Haus ⸗ Mr. 7 ger biemit aufgefordert, ihre Forderungen und Anſprüche 
ichn aue e aus: Mr. 7 ges längſtens bis zum 27 Februar 1857 bei dieſem k. k. 


boren im Jahre 1833. Geri ſch if ich oder mündli nzumelde 
5 2 er chte riftlich ch den. 
Herſchel Bernſtein aus Klecza dolna Haus-Nr. 63 % Er g e e hai 
Die Anmeldung bat zu enthalten: 


geboren im Jahre 1833. 
Salomon Goldmann aus Lekawica ad Kalwaria Haus- a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 
Nr. 128 geboren im Jahre 1831. Wohnortes (Haus Nro.) des Anmelders und ſeines 
Heinrich Broner aus Lipowa Haus-Nr. 19 geboren allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den 
im Jahre 1830. geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte 
K. k. Bezirksamt, Wadowice am 6. Jänner 1857. Vollmacht beizubringen hat; 
N e den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 
E diet. (51-23) ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfälli⸗ 


Nr. 11095. 
Vom k. k. Landesgerichte in Krakau werden in Folge gen Zinfen, in fo weit dieſelben ein gleiches Pfand⸗ 
recht mit dem Capitale genießen; 


Einſchreitens der Eheleute Adam und Caroline Gabry— rn 

siewicze bücherlichen Beſitzers und Bezugsberechtigten des die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 

im Wadowicer Kreiſe liegenden, in der Landtafel Dom. wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 

172, pag. 276 n. hor. vorkommenden Gutes Sleſzo⸗ Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Nombaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bewillmächtigten, 


wice gorne und Sleſzowice dolne (auch Advokatie) Be⸗ n . 
hufs der Zuweiſung des laut Zuſchrift der Krakauer k. dar. Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel⸗ 


k. Grundentlaftungs = Minifterial = Commiſſion vom 21. 
Februar 1856, 3. 750 für obiges Gut und zwar für der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die 
Sleſzowice gorne im Betrage von 6208 fl. 45 kr., für zu eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden 
Sleſzowice dolne im Betrage von 4699 fl. 2% kr. abgeſendet werden. 
EM. bewilligten gefammten Urbatial-Entfehäbigungsca: Zugleich wird bekannt gemacht, das derjenige, der die 
pitals zuſammen pr. 10,907 fl. 47 „tr. CM., diejeni⸗] Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaffen wür⸗ 
gen, denen ein Hypothekarrecht auf den genanten Gü⸗ de, ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die Über: 
tern zusteht, hiemit aufgefordert, ihre Forderungen und | weifung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Anſprüche längſtens bis zum 24. März 1857 bei die- Capital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
ſem k. k. Gerichte ſchriftlich oder mündlich anzumelden. eingewilliget hätte, und daß die ſtillſchweigende Einwilli⸗ 
Die Anmeldung hat zu enthalten: gung in die Ueberweiſung auf vas obige Entlaſtungs⸗ 
a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann] Capital auch für die noch zu ermittelnden Beträge des 
Wohnortes (Haus⸗Nro. ) des Anmelders und feines Entlaftungs Capitals gelten werde; daß er ferner bei der 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den] Verhandlung nicht weiter gehört werden wird. Der die 
geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte Anmeldungsfriſt Verſäumende verliert auch das Recht 
Vollmacht beizubringen hat: jeder Einwendung und jedes Rechtsmittel gegen ein von 
den Betrag der angesprochenen Hppothekarforderung, den erſcheinenden Betheiligten im Sinn d des kaiſ. 
ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfäli-| Pactentes vom 25. September 1850 getroffene Waden 
gen Zinſen, in fo weit dieſelben ein gleiches Pfand⸗ einkommen, unter der Voraus ſetzung, daß ſeine Forde⸗ 
recht mit dem Capitale genießen; rung nach Maß ihrer bücher lichen Rangordnung auf das 
die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und | Entlaſtungs⸗Capital überwieſen worden, oder im Sinne 
wenn der Anmelder feinen Aufenthalt außerhalb des] des $. 27 des Eaif. Pantentes vom 8. November 1893 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ auf Grund und Boden verſichert geblieben iſt. 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, Krakau, am 16. Decemb N 1856 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens n „em 5 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel⸗ 
der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die 
zu eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden 
abgeſendet werden. i 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der die 
Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen wür⸗ 
de, ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die Über⸗ 
weiſung feiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Capital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilliget hätte, und daß die ſtillſchweigende Einwilli⸗ 
gung in die Ueberweiſung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Capital auch für die noch zu ermittelnden Beträge des 
Entlaſtungs⸗Capitals gelten werde; daß er ferner bei der 
Verhandlung nicht weiter gehört werden wird. Der die 
Anmeldungsfriſt Verſäumende verliert auch das Recht 
jeder Einwendung und jedes Rechtsmittel gegen ein von 
pe erſcheinenden Betheiligten im Sinne $. 5 des Eaif. 
Patentes vom 25. September 1850 getroffenes Ueber: 
einkommen, unter der Vorausſetzung, daß ſeine Forde⸗ 
een; nach Maß ihrer bücherlichen Rangordnung auf das 
Entlaſtungs⸗Capital überwieſen worden, oder im Sinne 
des §. 27 des kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 
auf Grund und Boden verſichert geblieben iſt. 
Krakau, am 16. December 1856. 


b) 


b) 


00 
d) 


Nr. 12,868. Edict. 


Von dem k. k. Tarnower Kreis = Gerichte wird dem 
dem Leben und dem Wohnorte nach unbekannten Gafl: 
mir Dzianott und im Falle ſeines Todes ſeinen unbe— 
kannten Erben mit dieſem Edicte bekannt gemacht, daß 
Herr Roman Romuald Joſef drei Namen Jaſtrzebski 
und Herr Ladislaus Teofil zwei Namen Jaſtrzebski wi⸗ 
der denſelben eine Klage unterm 27. October 1856, 3. 
3. 12868 wegen Löſchung der auf den Gutsantheilen 
von Uniſzowa Dom. 104, Pass. 150 n. 27 on. ver⸗ 
zeichneten Summe pr. 4000 fl. pol. ausgetragen habe, 
worüber zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt auf 
den 25. Februar 1894 um 10 Uhr Vormittags 
angeordnet wurde. 

Da der Wohnort des Belangten unbekannt iſt ſo wird 
demſelben der Herr Adv. Dr. Jarocki mit Subſtitui⸗ 
rung des Adv. Dr. Kaczkowski auf deſſen Gefahr und 
Koften zum Curator beſtellt, und demſelben der oben an 
geführte Beſcheid dieſes Gerichtes zugeſtellt. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 
November 1856, 


Tarnow den 4. 


Wiener Vörſe Bericht vom 16. Jänner 1857. 


(39.23) Die Licitations⸗Bedingniſſe und det Schaͤtzungs⸗ Act, 
können in der hiergerichtlichen Regiſtratur während den 


Amtsſtunden eingeſehen werden. 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Tarnow am 11. December 1856. 


Nr. 1172. Kundmachung. 


Zur Beſetzung der bei dem k. k. Bezirksamte in 
Bochnja erledigten Actuars⸗Stelle mit dem Jahresge⸗ 
halte von Vier Hundert fl. C. Münze wird der Con⸗ 
curs in der Dauer von 4 Wochen vom Tage der dritten 
Einſchaltung desſelben in die Krakauer Zeitung gerech⸗ 
net, hiemit ausgeſchrieben. 

Die Bewerber um dieſe Stelle haben ihre nach Maß⸗ 
gabe der F. §. 12, und 13, der h. Miniſterial⸗Verord⸗ 
nung vom 17. März 1855, (Reichsgeſetzblatt, Stück XV., 
Nr. 52, Seite 337) inſtruirten Geſuche mittelft ihrer 
vorgeſetzten Behörden, und wenn ſie noch nicht in öffent⸗ 
lichen Dienſten ſtehen, mittelſt der Kreisbehörde ihres 
Wohnbezirkes hieramts zu überreichen. 

Hierbei iſt insbeſondere nachzuweiſen: 

Der Geburtsort, das Alter, der Stand und die 
Religion. 

Die zurückgelegten juridiſchen Studien und inſoweit 
der Bewerber die Befähigung für das Richteramt, oder 
die politiſche Geſchäftsführung erlangt hat, auch die 
Nachweiſung hierüber. 

Die Kenntniß der deutſchen und polniſchen, oder einer 
andern ſlaviſchen Sprache. 

Zugleich haben die Bewerber anzugeben, ob und in 
welchem Grade ſie mit einem Beamten des Bochniaer 
Bezirks-Amtes verwandt oder verſchwägert ſind. 

Behufs der Nachweiſung über die bisherige Dienſt⸗ 
leiſtung, über die Fähigkeiten, Verwendung, Moralität 
und politiſchen Verhalten, iſt die nach dem vorgeſchrie⸗ 
benen Formulare ausgefertigte Qualifications⸗Tabelle bei⸗ 
zubringen. 

K. k. Kreisbehörde Bochnia, am 3. Jänner 1857. 


— — j — — 
— 


Nr. 2. Kundmachung. (44.3) 

Am 24. December 1856, wurde auf den Rzakerfel⸗ 
dern, Podgörzer Bezirkes, unweit der Straſſe eine Leiche 
vergraben vorgefunden, die laut des ärztlichen Befundes 
allem Anſcheine nach beiläufig 4 Wochen in der Erde 
gelegen ſein dürfte. Dieſe Leiche iſt männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, 26 bis 28 Jahre alt, 5% Schuh hoch, hat 
braune Haare, und derlei kurzen Schnur bart, kleine Backen⸗ 
bärte, blaue Augen, geſunde Zähne, als beſonderes 
Kennzeichen in der rechten Leiſtengegend, ein künſtliches 
Bruchband angelegt. An und bei derſelben fand man 
folgende Kleider und Gegenſtände: 

Eine blautuchene Weſte mit zwei Seitentaſchen, ein 
baumwollenes braunfärbiges geſticktes Nachtleibel, ein 
Leinwandhemd, ein Paar leinwandene Unterhofen, ein 
Paar baumwollene dunkelgeſtreifte Ueberhoſen mit zer⸗ 
riſſenen Taſchen, einen ſchmalen ledernen Riemen, an 
welchem ein gewöhnliches kleines Meſſer Kozik genaunt 
mit weißhölzerner Einfaſſung und ein Drath zum Pfei⸗ 
fenputzen hängen, ein künſtliches Bruchband, ein Hals⸗ 
band von ſchwerem baumwollenem Zeuge. 

Der Name und die Zuſtändigkeit dieſer Leiche wolle 
ausgeforſcht und dem gefertigten Amte hievon Kenntniß 
gegeben werden. 


K. k. Bezirksamt als Unterſuch.⸗ Gericht. 
Wieliczka, am 3. Jänner 1857. 


Z. 9900. E d ic t. 2 (36.3) 

Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird über Ein⸗ 
ſchreiten der Rechtsnehmer der Fr. Katharine Jaworska, 
das iſt die Erben nach Andreas und Martianna de Wo⸗ 
jatiewieze Siedmiogrodzkie, nämlich: Adam Siedmio⸗ 
grodzkie Miskey, Eleonora de Siedmiogrodzkie Midowiez 
und der Abweſende Peter Siedmiogrodzkii durch den 
Curator Advocaten Hoborski, zur Befriedigung der gegen 
die Joſefa Kaifer, fo wie der Erben nach Johann Kais 
ſer, als: Felir, Michael und Leon Kaiſer erſiegte Forde⸗ 
tung pr. 1200 fl. CM. ſammt Nebengebühren und ge⸗ 
genwärtig mit 18 fl. CM. zuerkannten Executionskoſten 
die mit Beſcheid des Tarnower beſtandenen Magiſtrats 
vom 10. November 1854, 3. 3711 bewilligte und am 
22. Mat 1855 ſiſtirte executive Feilbiethung der in Tar⸗ 
now Stadt Nr. 87 gelegenen Realität von neuen unter 
den dazumal feſtgeſezten Bedingungen auf den 2.7, 
März 1857 um 10 Uhr Vormittags ausgeſchrieben. 

Hievon werden die Kaufluſtigen mit dem verſtändigt, 
daß zum Ausrufspreife der im Wege gerichtlicher Schä⸗ 
tzung ermittelte Werth pr. 9742 fl. angenommen, daß 
aber dieſe Realität in dieſem letzten Termine auch unter 
der Schätzung um jeden Preis veräußert werden wird. 
Das Vadium beträgt 600 fl. CM. 


Aloys Püssel. 


Möbelhändler in Olmütz, Ober- Ring Ur. 365. 


Die Eiſenbahn leiſtet dieſem Artikel die förderlichſten Dienſte, da ſelbſt die Trans \ 

j f . 1 f zu port: Koften ſehr 

find, die Emballage aber berechne ich dermal fo gering, daß ich mich der entfernteſten Aufträge ei char. 

erfreue, je mehr ich meine Aufmerkſamkeit ſelbſt entfernteren, Ant ae zuwende. 
Ich empfehle hiemit mein, nun beinah ein halbes Jahrhundert unter obiger Firma beſtehendes ausgebrei⸗ 

tetes Möbel-Geſchäft, von der einfachſten bis zur modernſten Waare, zu beehrten geneigten Auftaigen. ausgebre 


Aloys Püſſel. 


Nr. Ediet. (48.1.3) 


Vom k. k. Bezirksamte Zmigand als Gericht wird 
bekannt gemacht: 

Es ſei über Einſchreiten des Herrn Georg Czisch aus 
Przemysl de praes. 27. September 1856 3. 1430, 
die executive Feilbietung der in die Verlaſſenſchaft nach 
Selig Goldmenden gehörigen Hausrealität Nr. Con. 27, 
Imigand im Schätzungswerthe von 403 fl. 45 kr. C. M. 
wegen dem Erſteren ſchuldigen 158 fl. C. M. ſammt 
Zinſen und Koſten bewilligt und zur Vornahme die 
Tagfahrten auf den 26. Jänner 27. Februar und 
27. März 1857, jedesmal um die 9. Frühſtunde im 
hieſigen Gerichtshauſe angeordnet worden 

Zu dieſer Feilbietung werden Kaufluſti e mi dem 
Beiſatze vorgeladen, daß die zu . 
hälfte erſt bei der dritten Tagfahrt unter dem ur 
Schätzwerthe werde hintangegeben werden, und daß die 
Feilbietungsbedingniſſe, dann die Schätzung und der 
Tabularextract dieſes Beſitzſtandes während der Amts⸗ 
ſtunden hiergerichts eingeſehen werden können. 


Zmigand am 14. November 1856. 


1430. 


(31.36) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


1 Barom.⸗Höhe Te a | eci e i 1 18 
e Temperatur = fich Richtung und Stärke Zufland Erſcheinungen Anberumg der 
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910° Reaum. red. Reaumur der Luft des Winde Laufe d. Tage 
e eee een eee —— ! ln . 20 | 
2 30, 1,6 5 Weſt Nord Weſfſcwach Trüb. | " . 
10 330, 45 —2, 9 94 Nordweſt ſchwach. Si N 2 0 8 
Ai e —2, 2 82 Nord schwach | „ » 2 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge. 


Staatsfonds. Baare. Geld. Watte. 
5% Metalliques : a Sun er en 6; 3 22 4% an Ken 33 84 a 127 1 bee Krakau: 
% M i 825% } ätz 20 Pfandbrie f i a 
e e 3. 80 Walen 0 117 Fa ea N. 51 Inach Dembica (um 9 uhr Minen fh, nes 
55 . g 1 N 0 „ 12 um 6 2 
5%, Nat.⸗Anlehen — 6 220 m, Keßler ; l Wechſel. nach Wien 8 um 3 uhr 5 Minuten Morgens. 
5% Grundentl. n. 5 87 „ 88 Zuduſtr e⸗Effecten. K 3 . er yr 25 Minuten Nachmittag 
5% 175 en Kronl. I 8 h ol Angel- SE BB Ehe 315% ee 5 105% 3 Warschau (um s uhr 30 Minuten Vormittag 
55% . 1 aatsbahn voll end" 8 ‘ ‘ 2 1 T. Sicht) 262% IF Ank . 
50, Debenburget : 93 = Gertificate., 2481, 248% Bukareſt (3 & — Ankunft in Krakau: 
ER A nitzer 8 5 F lee), ntinopel detto 45 — 
5 Me 12 — 0 95 — [Binz Bubweiler. - 255 267, Saen 63 Mon.) 105% Dembica . 2 un 20 Minuten Morgens. 
4½%% En ſter 1% 71 (Lomb. venet. Eijend- 5 265 Genua (2 Mon.) 7. — ven m 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag 
4% bia Malländen . tanken ; 100% 100 ) Bambur men) % O een n ( um if abe 15 amade Vormittag 
„ dio. Mes . 5 7 2 ale; 2 5 R rt 15 a 
4% Metalliqued » 84% 65 Franz-Joſephs⸗Oſtbahn 103% 104 vorne 2 en 1067, — Breslau u. ( Br inuten Abends. 
3% 50 50% ardudig⸗Reichenberger 106% 107 London ‘ 8) 10.17 — Avon Warſchau (um 2 uhr 55 Minuten 9 . 
2½% „ a 41 / lOR-Salaiide .. . * ©... 1302 ale 9% Mon) 104% 10.20 Ab en 
N TVC Pane (2 Mon) 1 gang von Dembica: 
I Metalliques ; iR 16'/, inte Ames 5 : 3% 9 5 0 Ignach Krakau { — ir ur 15 Minuten Vormittag 
: redit⸗An 5 it a r nach Mitt : \ 
119% 120 Compt ; ernacht. 
Lotterie⸗Effecten. ee BE 851, 86 . mpsanten. ’ nee in Dembica: 
bes von 184 % e [Denen Seinft, .. i e [home 1, cg en e ( un 12 fe 25 Mien Neg. 
„5 188% 130, [Wiener Dampfmühle „e ee TG 77 [Gold al marco 10877 er 5 . 
„ e- 98 } 108), . Obligati Napoleonsd or 8 * 8.16 K 1 
Senne fl % 9 Prioritäts⸗ Obligationen 3 du Aube 1s War k. Theater in Krakau. 
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